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Sintflut.
Die Schulden verſchlingen alles

Nund 243 Milliarden Reichsſchulden?
Eine Geiſterhand hat am Mittwoch in einer vierſtündigen

Sitzung der Reichsregierung Entſetzen erregt, denn ſie ſchrieb an
einen ſchwarzen Vorhang: Mene Tekel! Die Schulden ver
ſchlingen euch, wenn ihr ſo weiter macht! Die Miniſter bekamen
das Klappern ins Gebein und ſtarrten auf ihren Kollegen Dr.
WVirth, der mit geſträubtem Haar beſtätigte: jawohl, wir haben
243 Milliarden Schulden! Das deutſche Volk muß allein zwölf
Milliarden Mark jährlich aufbringen, um bloß die Zinſen für die
Schulden zu decken! Wir ſteuern allein für die Staatsgläubiger,
für die Kapitaliſten, die dem Reiche Geld pumpten!

Und trotz aller Steuern, trotz des Lohnabzugs für Steuer
zwecke wächſt die ſchwebende Schuld im Galopptempol Allein vom
1. Januar bis 18. September dieſes Jahres iſt die t
laſt um 4714 Milliarden Mark geſtiegen! Der Abgrund gähnt vor
uns! Noch einen Ruck und der Karren ſauſt hinab ins Chaos!
Reichsbankrott!

Vielleicht muß es ſo kommen! Vielleicht iſt das ſogar der einzig
mögliche Weg, die Reichsſchulden l o s zu werden.

Aber das geht nicht ſänftiglich vor ſich! Denn der Zuſammen
bruch bringt die Macht kämpfe auf den Plan. Und das Prole
tariat ſteht vor den Toren! Wenn die kapitaliſtiſche Luderwirt
ſchaft verſinkt, ſo muß die neue Gewalt einen neuen Aufbau ver-

ſuchen. Es iſt ein e Erbe, das einmal demProletariat in die fallen wird. Trümmer. 22
Ruinen, öde Wüſteneien z der Kapitalismus ſeinen
ſtaatlichen Zwi rgen während ſich die igelnen
Kapitaliſten durch Wucher- und Schiebergewinne beveicherten! Erſt
komme ich die Allgemeinheit mag zum Teufel gehen! Dieſe
Moral des Kapitalismus hat die ganze Menſchheit verſeucht und
nun rollt die Sintflut heran!

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth hat in der geſtrigen
Sitzung des Kabinetts durch eine Denkſchrift das ganze Elend der
Reichsfinanzen dargelegt. Er gab ſo berichtet die Regierung
zahlenmäßige Belege für die furchtbare Lage, in der das Reich fich
befindet. Es war der einheitliche Wille des Kabinetts, daß die ver
abſchiedeten Steuergeſetze unbedingt durchgeführt werden. Von
einer Abſchwächung des Reichsnotopfers ſoll keine Rede ſein. Um
aus dem Reichsnotopfer in beſchleunigter Form Geldmittel zur
Verfügung zu ſtellen, ſoll ein beſonderer Geſetzentwurf eingebracht
werden. Es wurde dann im einzelnen das Finanzprogramm
der Zukunft durchgeſprochen. Sämtliche irgendwie vermeid-
baren Ausgaben ſollen unterbleiben. Auch bei den Beamten-
beſoldungen ſoll über den bisherigen Rahmen nicht hinaus
gegangen werden.
Als letzter Hoffnungsſtrahl blitzt plötzlich die Soziali-

ſierung des Bergbaues auf. an ſtaunt! Das, was
die Sozialdemokratie ſeit dem 9. November 1918 gefordert hat, ſoll
jetzt verſucht werden. Aber wie Es kommt jetzt alles zu ſpät,
denn die Kapitaliſten haben ihr Schäfchen im Trockenen, haben ſich
geſichert. Von Enteignung iſt nicht die Rede, deſto mehr von
„Entſchädigung“. Alſo: erſt neue Ausgaben für die Kohlen
J kapitaliſten machen, neue Schulden, neue Zinszahlungen dann
kann das. Reich einige Körbe Kohlen verkaufen. Das iſt kapi-
taliſt i ſche „Sozialiſierung“!
Die jetzige Regierung wird die wirkliche Sogialiſierung

nicht machen. Nein! So lange lebt ſie nicht. Und ſie iſt auch
untauglich dazu. Die Sozialiſierung des Wirtſchaftslebens hat die
Arbeiterklaſſe zu beſorgen, das iſt ihre geſchichtliche Auf
gabe. Die allgemeine Sozialiſierung iſt auch allein imſtande, aus
dem Zuſammenbruch den Neuaufbau der Welt zu ermöglichen

Eine weitere Meldung beſagt: Das Rücktrittsgeſuch des Finanz-
miniſters Dr. Wirth wurde nicht aufrechterhalten. Das Kabi
nett bleibt zuſammen und hat ſich den Vorſchlägen des Reichs
finanzminiſters Dr. Wirth entſprechend zu tief einſchneidenden
finanz und wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen entſchloſſen. Die
Erhebung einer 'gwangsanleihe iſt nicht vorgeſchlagen
und von dem Kabinett nicht beſchloſſen worden, ſondern wird
le als äußerſtes letztes Mittel in Reſerve ge

ek.
Das „Kabinett“ weiß, daß es von den Kapitaliſten weggefegt

wird, wenn es eine Zwangsanleihe beſchließt. Aber gemach! Die
Zeit kommt tot ſicher, wo das „Kabinett“ keinen andern Aus
weg mehr ſehen wird und dann geht es hinein in den Strudel.

Aber vielleicht ſetzen ſchon vdrher die Machtkämpfe ein,
denn Hunger, Not, Arbeitsloſigkeit ſchlagen mit knöcherner Fauſt

auf die Arbeiterklaſſe.
Wir treiben ſchweren Dingen entgegen!

Wahlen in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung.
In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung wurden am

Mittwoch bei der Wahl des Oderbürgermeiſters 107
ätimmes für den bisherigen Cherbürgermeiſſter Wermuth 50

für den früheren Oberbür e riſter von Straßburg. Dr.
Schwandtner abgegeben. Ferner wurden gewählt: Zum
Stadtkämmerer der jebige Kämmerer Böß, zum Stadtſyndikus
Stadtrat Dr. Lange (Neukölln), zum Stadt-Medizinalrat Stadt
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verordnete Dr. Rabenow (Schöneberg), zum VerkehrsStadtrat
Oberingenieur Dr. Adler, der vom Ausſchuß vorgeſchlagen
wurde. Die Deutſchnationalen waren im Saale nicht anweſend.

Die Friedensverhandlungen in Riga.

abordnung in Riga fand am S r r ſtatt. Derlettiſche Außenminiſter Meierowitſch begrüßte die Delegierten der
großen barſtaaten. Dombſki erklärte, Polen wünſche auf-
richtig Frieden und wolle ſein beſtes tun, um ihn herbeizuführen.
Ja e entgegnete,

rieden zu ſchließen

Datum der nächſten Sitzung iſt noch unbeſtimmt.

Die Parteikriſe.

nahme der folgenden Ausführungen:

Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

muniſten zugetrieben werden.

näre ei des deutſchen Prole

Führer verleumdet.

werden zu können. Dazu haben ſie die Moskauer
nationale mißbraucht.

kratie als Partei verhindert.

dürfen nicht mehr vor der Spaltung zurückſchrecken.

Einige Tatſachen über die Zertrümmerungsarbeit.
Jn Berlin beſteht bereits eine

gegendie Partei.
der Berliner Organiſation.
tretern der Kommuniſten.

hängigen Sozialdemokratie hingearbeitet werden müſſe.

Partei.
zuſammen!

lungen zu beſetzen und durch Zwiſchenrufe die Stimmung zu be-

Partei mit veranlaßt.
mäßig Referentenmaterial und Reſolutionsentwürfe für den An-
ſchluß verſchickt.

Von Berlin aus wird das Reich bearbeitet. Auf dem
außerordentlichen Parteitag der USP. Oberſchleſiens wurde eine
der in Berlin fabrizierten Reſolutionen in der Tat angenommen.
In der Kreisdelegiertenver ſammlung in Dresden machte unſer
Parteiſekretär Genoſſe Menke eingehende Mitteilungen über die
perſönliche Hetze, die betrieben wird. Jn geheimen Konventikeln
hätte man beraten, wie er und Genoſſe Fleißner zu beſeitigen und
durch die Genoſſen Dr. Viktor Stern und Keil zu erſetzen ſeien.
Darauf mußte der Genoſſe Bittwald zugeben, daß er in ſtändiger
Verbindung mit der Berliner Betriebsrätezentrale ſtehe und von
dort dauernd Material erhalte. Aehnliche Vorgänge werden aus
anderen Orten berichtet. Jn Danzig erſchien vor kurzem der
Kommuniſt Eberlein und beſtellte die Vertrauensleute der USP
hintenherum zu einer Sitzung, in der e für den Anſchluß de
arbeitet wurden. Jn Bremen erklärten Kommuniſten einigen

ſtellen, um geeignete Referenten aus Berlin kommen zu laſſen

Untergang der Partei verlangt. So ſchließt die Ham-
burger Volkszeitung vom 6. September ihren Leitartikel mit den

Die erſte Sitzung der polniſchen und ruſſiſchen Friedens

die Ruſſen ſeien ſeit drei Jahren bereit,
SowjetRußland wolle Frieden und Ver

ſöhnung; es ſolle keine Sieger und keine Beſiegten geben. Das

haben geſtern den Aufruf einiger Mitglieder
des Zentralkomitees (Dä u g uſw.) wiedergegeben.
Heut erſucht uns der Genoſſe Criſpien um Auf

Die Hüllen fallen! Die Unabhängige Sozialdemo-
kratie ſoll zertrümmert und ihre Mitglieder den Kom-

Die Kommuniſtiſche Partei iſt infolge ihrer ſchlechten
Organiſation in ihrer verantwortungsloſen Putſchtaktik nicht fähig
n größere Maſſen zu ſammeln. Deshalb hat ſie ihre ganze
Stoßkraft gegen die Unabhängige ken e t
hat ſie planmäßig unſere Partei mit kommuniſtiſchen Zellen durch S
ſetzt. Deshalb hat ſie gegen alle unſere Mitglieder, die ſich gegen
die kommuniſtiſchen Treibereien wehren, eine perſönliche Hetze er-
öffnet. Sie werden als Sozialverräter, als Konterrevolutionäre,
als Feinde Sowjet-Rußlands, als Sozialpazifiſten, als „rechte“

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat ſich aus kleinen An-
fängen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen des Krieges, der
Revolution, der Verfolgungen, des Belagerungszuſtandes, durch
die Opferwilligkeit und Selbſthetätigung aller ihrer Mitglieder zu
der revolntionären Maſſenpartei Deutſchlands
entwickelt. Jn dem Augenblick, wo dieſe Macht für die revolutio
näre Entwicklung eingeſetzt werden kann, verdoppeln ſich die An
ſtrengungen, das Werk der Zertrümmerung zu vollenden.
Denn nur dadurch vermeinen die Kommuniſten eine große Partei

nter-
Deshalb haben ſie das Exekutiv-

komitee zu immer größerer Verſchärfung der Bedingungen ver-
anlaßt, und dadurch den Anſchluß der Unabhängigen Sozialdemo-

Jhr Vertreter Ernſt Meyer hat
auf dein Kongreß die Abſicht offen verkündet: Die Unabhängige
Sozialdemokratie muß geſpalten werden, die „linken Führer“

eigene OrganiſationJn ihr betätigen ſich bekannte Mitglieder
Sie arbeiten Hand in Hand mit Ver-

Jn einer der Sitzungen, die bezeich-
nenderweiſe im Jugendheim der Kommuniſtiſchen Partei ab-
gehalten wurde, war der Kommuniſt Schul z anweſend, ein Mit-
glied der Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei. Schulz hat
wiederholt öffentlich erklärt, daß auf die Spaltung der Unab-

Er iſt
einer der eifrigſten Organiſatoren der Zertrümmerung unſerer

Und mit ihm arbeiten Mitglieder der Partei aufs engſte

Jn Berlin ſind Anweiſungen gegeben, wie die Parteiverſamm-

Schriftleitung:

Bezirk Merſeburg.
R JAnzeigenpreis 60 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 250 Pf

für Reklame, anſchließend an den dreigefpaktenen Tertſeitenteil.

Worten: „Für die USP. gilt das Vort: Man muß zur rechten
Zeit zu ſterben wiſſen!“

Aber noch mehrl Mitglieder der Parteileitungveröffentlichen einen Aufruf, worin ſie ſich gegen einen veſchiuf

der Parteileitung wenden. Sie erheben gegen ihre Genoſſen und
Kollegen die ſchärfſten perſönlichen Angriffe und Beſchuldigungen.
Sie verſenden dieſen Aufruf nicht an die Parteipreſſe, wohl aber
an die Rote Fahne, das Zentralorgan der deutſchen Kommuniſten.
(Wir haben den Aufruf erhalten und ihn geſtern den Genoſſen mit
geteilt. Red.)

So arbeiten Mitglieder der Partei in engſter Fühlung mit den
Kommuniſten deren Führer Dr. Levy bei ſeiner Fr
erſtattung aus Moskau erklärt hat: „Wir werden die
dingungen auslegen, wie wir ſie auffaſſen und wer
den ſie viel ſchärfer ſtellen, als die USP.Leutchen glau
ben, ſie ſchlucken zu müſſen.

Einen wichtigen Schritt haben die Kommuniſten bereits getan.
Sie haben ihren Namen geändert und heißen jetzt „Kom
muniſtiſche Partei Deutſchlands (Sektion der 8. Kommuniſtiſchen
Jnternationale)“. Das iſt der Name, den Moskau vorgeſchrie

bisherige Unabhängige Sogzialdemokratiſche Partei in ihrer
Partei aufgehen muß. Das bedeutet zugleich, daß ſich die
heutige kommuniſtiſche Zentrale die Leitung über die künftige
Partei unter allen Umſtänden ſichern will. Die Annahme der
Moskauer Bedingungen bedeutet alſo die Stellung der Unab
hängigen Sozialdemokratie unter die Diktatur der kommuniſtiſchen
Parteizentrale.

Damit iſt der Beweis geliefert, daß es um die völlige
Vernichtung unſerer Partei handelt. Und das be-
deutet eine verderbliche Schwächung der deutſchen Arbeiterſchaft.

Sie h da Z. 2 der Zu Tr 77 zurevolutionärer Arbeit, Selbſtzerf nung mi mung
eintritt. Wir wären igzur Zeit der r x 47 Zeit der Arbeitsloſigkeit, der

Muſſenverelendung. Das rbeit für die Konterrevolution,
nicht proletariſche Politik. Die Schwächung der Bewegung im
einzelnen Lande bedeutet zugleich die Unmöglichkeit, eine wirklich
aktionsfähige Internationale zu ſchaffen. Wichtigſte Vor
bedingung jeder Internationale der Tat find geſchloſſene
revolutionäre Maſſenparteien in den einzelnen
Ländern. Es iſt wegen der Verſchiedenartigkeit der Kampfes-
bedingungen in den einzelnen Ländern unſinnig und unmögli
eine einzige internationale Partei zu bilden, die Jnternationa
kann nur die Zuſammenfaſſung der ſeogialrevolutionären
Parteien aller Länder ſein. Die Kommuniſten aber tragen die
Spaltung von Land zu Land, zertrümmern die Macht der politi
ſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen und zerbrecherc
jede Aktionskraft. Sie töten ſo die Jnternationale!

Kas darf nicht geſchehen! Deshalb fordert von uns unſere
Pflicht und Einſicht, die Bedingungen des Moskauer
Exekutivkomitees grundſätzlich abzulehnen.
Jeder revolutionäre Proletarier muß ſich gegen den Spaltungs-
wahnſinn erheben, und das verderbliche Werk fanatiſcher Sektierer
verhindern! Das Ziel der Kommuniſten iſt aber unſerer feſten
Ueberzeugung nach ausſichtslos. Es iſt unmöglich, daß die ent
wickelte Arbeiterſchaft ſich Bedingungen auferlegen läßt, die jede
Selbſtbeſtimmung und Selbſtbetätigung ausſchließen, alles geiſtige
Leben ertöten. Die Wirkung der Aufnahmebedingungen der
Kommuniſtiſchen Internationale iſt unbeſtreitbar die Vernichtung
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei. Die Befürworter
dieſer Bedingungen verſuchen dieſe Wirkung abzuſchwächen oder
ganz in Abrede zu ſtellen, um die Mitglieder unſerer Partei mit
verbundenen Angen den Kommuniſten in die Akme zu treiben.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe Beſtimmungen, die
den Ausſchluß aller Parteitagsdelegierten und aller Ritslied-
ſchaften verlangen, die ſich dem Diktat nicht unterwerfen, nur auf
die Spaltung berechnet ſind. Es iſt unmöglich, daß der Ar-
beiterklaſſe eine Politik von oben und außen aufgedrängt wird in
revolutionären Zeiten, wo die Selbſtbetätigung und die Entſchei-
dung bei den Maſſen ſelbſt liegen muß. Es iſt unmöglich, daß die
deutſche Arbeiterſchaft auf die Selbſtbeſtimmung verzichtet, wenn
es ſich um Tod und Leben handelt. Wenn es ſich um den Zeit
punkt der revolutionären Erhebung wenn es ſich um Krieg oder
Frieden handelt, dann müſſen die Maſſen ſprechen und nicht
eine kleine Zahl von Führern beſtimmen. Wir können keine
Haſardpolitik treiben, die von außen beſtimmt wird. Die deutſchen
Arbeiter müſſen Herren ihres Geſchickes bleiben!

Deshalb muß die Unabhängige Sozialdemokra-
tiſche Parternerhalten bleiben. Jhre hiſtoriſche Auf-
gabe iſt es, auf der unerſchütterlichen Grundlage des wiſſenſchaft

lichen Sozialismus den Kampf zur Eroberung der politiſchen Macht
und für die Diktatur des Proletariats durchzuföhren. Sie muß
kämpfen gegen den Sozialreſormismus, gegen das Zuſammengehen
mit den bürgerlichen Parteien, gegen die Politik der Arbeits-
gemeinſchaften und gegen alle Verſchleierung des Klaſſenkampfes.
Aber ſie muß auch die pſeudeoeradikale Putfchtaktik
der Kommuniſten bekämpfen, die das Proletariat blutigen
Niederlagen entgegenführen kann. Dazu muß ſie ſich ſtützen Zönnen
auf kampferprodte und kampfbereite Maſſen, die wiſſen, was ſie

wollen, die zu Opfern bereit ſind, die aber auch ſelbſt beſtimmen
über die Politik und Takti? ihrer Partei. Deshalb muß jede

uSP.- Mitgliedern ihre Bereitwilligkeit, Geld zur Verfügung zu Diktatur von Führern abgelehnt werden, und deshald muß die
Unabhängige Sogialdemskratie Deutſchlands beſtehen eiben.

Jn einem Teil der Preſſe unſerer Partei wird ganz offen der Dann wird ſie euch imſtande fein, in enger Verbindung mit den
ren ſonalrevolutionaren Parteien zu einer Verſtändigung

mit den ruſſiſchen Kommuniſten zu gelangen. Feſtigkeit und Ent

hat, und damit erheben die Kommuniſten den Anſpruch, daß die
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ſchloſſenheit im Kampf für die Grundſäte und Taktik des
mus, des revolutionären Sozialismus, werden unſere Partei in
ſern und in der Internationale ihre großen Aufgaben er

en laſſen.
Die Unabhängige Sozialdemokxatiſche Partei wird deshalb unter

keinen Umſtänden abdanken!
Stärker denn je lebt in uns allen die Ueberzeugung. daß unſere

Partei berufen iſt, die proletariſchen Maſſen unter ihrem Banner
zuſammenzufaſſen.

Fs lebe die Nnabhängige Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands!

Artur Criſpien.

Stellungnahme zur Jnternationale.
Naumburg.

In zwei Mitgliederverſammlungen beſchäftigten ſich die Naum
burger Genoſſen mit der Jnternationale. Genoſſe Berghol z
(Zeitz) ſprach ſich gegen die Bedingungen aus, während Genoſſe
Scholem (Halle) in ſcharfer Form den Anſchluß auf Grund der
Bedingungen an die 8. Jnternaltonale verteidigte. Genoſſe Scholem
griff die Redaktionsführung des Zeitzer Volksboten wegen ihrer
Haltung unker dem Beifall der Verſammelten heftig an. Jn der
zweiten gutbeſuchten Verſammlung ſtellte ſich heraus, daß die
Klärung unter den Naumburger Genoſſen inzwiſchen großes Fort
ſchrikte gemacht hatte. Eine Reſolution des Genoſſen Scholem,
die die Bedingungen als Förderung der notwendigen Um-
geſtaltung der USP. begrüßte, wurde mit 190 gegen 3 Stimmen
angenommen während die Reſolution Bergholz verworfen
wurde. Die Verhältniſſe im ganzen Zeitzer Kreiſe liegen ſo, daß
Weißenfels und Naumburg geſchloſſen für, während Zeitz
mit 345 gegen 282 Stimmen gegen die Bedingungen geſtimmt
haben.

Kaſſel.
Nah zwei Verſammlungen mit ausgiebiger Diskuſſion, in der
jedoch alle Redner für Annahme der Bedingungen und nur zwei
Redner gegen die Annahme ſprachen wurde mit allen gegen vier

Stimmen folgende Entſchließung gefaßt:
8 tie bitteren Erfahrungen, welche die revolutionäre Arbeiter-

ſchaft bein Kriegsausbruch 1914, insbeſondere die deutſche, mit der
feigen und grundſatzloſen Halrung der Führer der 2. Jnternatio-
nale machten, zwingen zum Aufbau einer neuen, aktionsfähigen
und kambfentſchloſſenen 3. Jnternationale. Zur Durchführung

Endkampfes zwiſchen dem Proletariat und dem Kapitalismus
brateht S

dingungen für die Aufnahme der USPD. in die 3. Jnternationale
erwartet die Miigliedſchaft Kaſſel aufs beſtimmteſte, daß der

2 J J F. rParteitag in Halle den Anſchluß der USPD. an die
3. Jnternativnale vollziehen wird. Fals der Anſchluß
nicht ſofort vollzogen wird, verlangt ſie unbedingt die vom ernſten
Willen auf Anſchluß getragene Fortſetzung der Verhandlungen
mit dem Exekutivkomitee der 3. Jnternationale.“

Goslar.
Auf der Kreiskonferenz für den Kreis Goslar (Harz) ſprach

Genoſſe Plettner für den Anſchluß, Genoſſe Aderhold gegen den
Anſchluß unter den Bedingungen. Folgender Antrag wurde gegen
zwei Stimmen angenonmen: „Jn Anbetracht deſſen, daß der
Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit immer ſchärfere Formen an
nimmt, d abſoluten internationalen Charakter trägt, iſt
die Kreis konferenz Gosſar der Auffaſſung, daß durch den Anſchluß
an die 3. Jnternationgle unter den uns geſtellten Bedingungen
und Leitſätzen eine wirklich aktionsfähige proletariſche Jnternatio-
nale geſchaffen wird. Die Kreiskonferenz erwartet vom Parteitag
nunmehr den Anſchluß an die 3. Jnternationale unter den Be
dingungen offiziell zu vollziehen.“

Schwaben.
Die Konferenz der Vorſtände des Kreiſes Schwaben und Neuburg

hat einſlimmig beſchloſſen:
Es iſt Vflicht jeder revolutionären Organiſatton, ſich einer revo

lutionären Jnternatio anzuſchließen. Wie wir bereits vor
einem Jahr den direkten Anſchluß an Moskau ſorderten, ſo er

r einen

Bulle

vergrößert hat unter den Verhältniſſen, die zum Zuſammenſchluß
und Handeln drängen. Die von der 8. Jnternationale geſtellten
Bedingungen, die in den 21 Punkten niedergelegt ſind, verlangen
von uns nichts, was wir uns als revolnionäre Partei nicht ſelbſt
ſchuldig ſind. Die Konferenz iſt für die Annahme der 21 Punkte
und für den ſofortigen Anſchluß an die 3. Jnternationale.

Königsberg
Die Königsberger Genoſſen haben in zwei Verſammlungen

Stellung genommen. Die erſte war von 1800, die zweite von 1200
Mitgliedern beſucht. Folgende Entſchließung wurde mit erdrücken-
der Mehrheit 40 Stimmen waren dagegen, angenommen:

„Die am 17. und 18. September im Gewerkſchaftshaus iagende
Mirgkliederverſammlung der USP. Königsberg erklärt ſich grun d-
ſätzlich einbverſtanden mit den Leitſätzen und Bedingungen
der 3. Jnternationale. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß der
Anſchluß an die 3. Internationale ſofort zu erfolgenhat. um die geſchloſſene Front des kämpfenden Proletariats her
zuſtellen. Der Anſchluß darf nicht an dem Opportunismus einiger
Führer ſcheitern.“

Folgender Zuſatz zu dieſer Reſolution, der vom Genoſſen Heyde-
mann eingebracht rde gegen zehn Stimmen angenommen:

ſie Verſammlung iſt der Anſicht, daß das Zentralkomitee der
D. in Verhandlungen mit der 3. Jnternationale die

die in den einzelnen Ländern notwendige
onomie feſtlegen wird.“

iter wurde folgende Entſchließung angenommen
„Die Verſammlung fordert von der Parteileitung die ſofortige

Propagierung von politiſchen Arbeiterräten. Wer dieſe
ſabotiert, gibt offen zu, daß er den Kampf um die Ergreifung der
politiſchen Macht fürchtet.“
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Notizen.
Die Preußiſche Landesrerſammlung verbandelte geſtern über
r Berlin. Alle Anträge auf Verſchleppung wurden dem

Ausſchuß überwieſen
Der Fahnenränker. Der 2t jährige Rohrleger Krzeminſki, der

von der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin am 14. Juli die Fabne
zcruntergeholt bat, wurde zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Der
Staatsanwalt beantragte neun Monate Gefängnis. Der Ange-
klagte habe, wie die ÜUrteilsbegründung anusführt, nicht aus eigen
nützigen Motiven gekbandelt, auch nicht, um das Deutſche Reich in
politiſche Verlegenheiten zu bringen, ſondern in höchſter Erregung.

Die Parlgmentswahlen in Dänemark, die durch die Ein ver
leibung Nord -Schleswigs notwendig geworden waren,
fanden am Dienstag ſtatt. Der bisherige Folkething (Reichstag)
ählte vier Abgeordnete der Erwerbspartei, 25 Konſervative, 15

Radikale, 42 Sozialiſten und 52 Abgeordnete der gemäßigten Linken
(Liberale). Der neue Folkething wird 149 Mitalieder zählen. Es
ſind gewählt 3 Erwerksvparteiler, 27 Konſervative, 18 Radikale.

2

ment Millerands Probewahl.
Paris, 22. September. In der heutigen Vorabſtimmung

entfielen von 813 abgegebenen Stimmen auf Miniſterpräſident
Millerand 528 Stimmen, auf den Sonatspräſidenten Bour
geois 118 Stimmen und auf den Kammerpräſidenten Peret
167 Stimmen. Die übrigen Stimmen waren zerſplittert. Mille-
rand iſt damit als alleiniger Kandidat für die Präſi
dentſchaft aufgeſtellt.

Paris 22. September. Die demokratiſche Linke, die
Sozialiſten, die Radikalen und die Radikal-Sozialiſten haben
geſtern beſchloſſen, die Kandidatur Millerands ab-
zulehnen und einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, über
deſſen Name heute Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Gegen Eupen-Malmedys Abgabe an Belgien.
Nachdem ſich die Meldung, der Völkerbundrat habe die deut-

ſchen Kreiſe Eupen-Malmedy Belgien zugeſprochen, be
ſtätigt hat, wurde vom preußiſchen Staatsminiſterium beſchloſſen,
die Reichsregierung zu erſuchen, beim Völkerbundrat gegen die
Angliederung der Kreiſe Eupen und Malmedy an Belgien im Hin-
blick auf die dabei begangenen Verletzungen des Artikels 34 des
Einer Friedensvertrages Rechts ver wahrung einzu-
egen.

Gegen den Kartoffelwucher!
Ein Proteſtſtreik in Gotha.

Das Gewerkſchaftskartell in Gotha nveranſtaltete anläßlich einer
am Mittwoch ſtattgefundenen Verſammlung des Gothaiſchen
Bauernbundes einen Proteſtſtreifk, um auf dieſe Weiſe auf
die Landwirte dahin einzuwirken, daß ſie die Kartoffelver-
ſorgung des Landes Gotha zu einem ermäßigten Preiſe
gewährleiſten. Die Arbeiterſchaft verlangt natürlich Bezahlung
der Streiktage.

Die Selbſthilfe der Eiſenbahner. Jn Mühlhauſen (Thür.)
wurde am Mittwoch ein Wagen mit Kartoffeln von den Eiſen-
bahnern angehalten und der Jnhalt des Wagens zu 15 Mk. pro
Zentner an die Bevölkerung verkauft. Ebenſo wurde mit
einer Sendung Eier verfahren.

Magdeburg 22. September. (WTB.) Der Oberpräſident
ſtellte heute nach eingehenden Verhandlungen mit Vertretern der
Behörden, der Kommunalverbände und der Beamten- und Arbeiter
ſchaft an die Reichsregierung den Antrag den Er zeugerhöch ſt
preis für Kartoffeln auf 20 Mark feſtzuſetzen. Auch
wird eine ſtrenge und hohe Beſtrafung für die Uebertretung des
Höchſtpreiſes gefordert.

beiter vor einem Ausnahmegericht!

Wenige Tage vor ihrem Erlöſchen ſoll die Militärjuſtiz
in ihrer ſchlimmſten Form, nämlich in der der außerordentlichen
Gerichte noch einmal ihre Wirkung tun. Vor dem außerordent-
lichen Gericht der Reichswehr in Berlin ſtehen 24 Arbeiter, die nach
der Anklageakte in einer Nacht des Auguſt dieſes Jahres in einer
Berliner Lanubenkolonie dabei überraſcht wurden. als ſie ein ver-
grabenes Waffenlager ausheben wollten. Es kam zu einer.
Schießerei, bei der ein Wachtmeiſter der Sicherheitswehr erſchoſſen
und ein Arbeiter ſchwerverletzt wurde.

Angeklagt ſind: 1. der Metalldreher Karl Liebs, 2. Kutſcher Paul
Dolling, 3. Kutſcher Willi Dilinſki, 4. Gaſtwirt Hermann Drölger.
5. Expedient Fritz Falk, 6. Schloſſerlehrling Erich Voß, 7. Töpfer
Franz Kaatz, 8. Schloſſer Ernſt Schulz 9. Tiſchler Ernſt Mehlberg,
10. Arbeiter Ernſt Gennal, 11. Sattler Joſeph Urbal, 12. Ma-
ſchinenarbeiter Paul Franz, 13. Werkzengmacher Richard Götze,
14. Tiſchler Willi Stern, 15. Kürſchner Willi Winter, 16. Dreher
Mar Burkert. 17. Mechaniker Theodor Vfeiffer, 18. Arbeiter Orto
Wadow, 19. Schloſſer Wilhelm Dochow, 20. Photooraph Otto Jacob,
21. Müllkutſcher Erich Krüger, 22. Schloſſer Ernſt Franz, 23. Hand
lungsgehbilfe Artur Michaelis und 24. Tiſchler Erich Scall.

Die Sicherheitswehr bat einen ſcharfen Neberwachungsdienſt ein-
gerichtet. Eintritt ins Gerichtsgebäude wird nur gegen Legitima-
tion erlanbt, und Eintritt in den Gericht sſaal nur nach gründlicher
Durckſuchnng auf Waffen geſtattet. Jm Gerichtsgebände ſind
zahlreiche Voliziſten in Uniform und Kriminalbeamte in Zivil
voſtiert. Den Vorſitz der Verhandlung führt Landgerfchrsdirerktor
Dr. Ernſt, dem als Divilrichter Geh. Juſtizrat Dr. Henkel und
Landgerichtsrat Jamrath zur Seite ſtehen, während als Militär-
richter Mafor Schemmel und Sergeant Mews beide vom Reichs
wehr-Jnfanterieregiment Nr. 5, fungieren. Die Anklage vertritt
Kriegsgerichtsrat Rammin. Als Verteidiger fungieren die Peck3-
anwäſte Dr. Bönhefm, Dr. Weinberg und Dr. Lamp und die Juſtiz
cate Dr. Broh und Dr. Fränkel.

Der Anklage liegt eine Verordnung des Reichspräſidenten zu
grunde, vom 80. Mai 1829, die folgenden Wortlaut bat:

„Wer frühere oder derzeitige Angehörige der Reich?wehr und
und der Marine. der Freikorps oder ſonſtiger militäriſcher For
mationen der Sicherheitevolizei oder anderer Wehren zum Un-
gehorſam mit vereinten Kräften gegen Anordnungen iſber Nuf-
löſnng, Vereinigung oder Umaliederung der beſtehenden Ver-
bönde auffordert, oder ter ſolchen Vnoeberſam oder Widerßand
leiſtet, wird mit Zuchthans ja zu fünf Jaßren, heim Vorliegen
mildernder Nrnſtände mit Gefängnis beſtraft. Ebenſo wird be-
ſtraft. wer es imternimmt, ohne Genehmionng der zuſtändigen
Dienſtſtellen Perſonen zu Verbönden milſftäriſcher oder voliti-
ſcher Art zuſammenzuſchließen, oder wer an ſolchen Verbänden
teilnimmt.“

Zu Beginn der Verhandlungen ſtellte der Verteidiger Wei
berg feſt, daß ein Aktenfaſziel den Verteidigern varenfharten
worden iſt und ausdrücklich den Vermerk trägt „Nicht für die Ver
teidignng befimmt.“ Jm twwefteren betont er. daß der Staats
anwalt den Mitgliedern des Gerichts ſchon vor der Verhandlung
a Plädoye n Zweck der Beeinfluſſung auf den Tiſch gelegt

at.
Stagts an t Rammin befſftreftet das. Es handele ſich

lediglich um Auszüge über die Angeklagten und in dem der Ver
teidigung vorenthaltenen Aktenſtück um Ermittlungen des Stagits-
anwalts und um Hansſuchungsmaterial, das einer ſpäteren An
klage dienen ſollte. Das Gericht erklärt nach heftigen PVroteſten
der Verteidiger und dem Verlangen um Auskunft, ob es die vom
Staatsanwalt ſoeben vorgelegten Akten kenne, letzteres ſei nicht
der Fall und es werde ſie dem Sitgatsanwalt. dem Verlangen der
Verteidiger gemäß, -zurückſteſſen. Die Verteidieung fordert einen
Gerictsbeſchluß und das Gericht beſchließt, die Aufzeichnungen
des Stagatsanwalts nicht einzuſehen

Der Angeklagte Arbeiter Gennal wird von Schreikrämpfen ke-
fallen und mit vieler Mühe aus dem Gerichtsſagl gebracht. Medj-
zinalrat Dr. Leppmann beantragt, G., den er als ſchwer buſteriſch
und geiſtig ſchwach bezeichnet, einer Jrrenanſtalt zur Beobachtung
zu überwerſen.

Verteidiger Fränkel erklärte, das Gericht ſei un-
zuſtändig und das Verfahren ungültig, da die Vil-
dung von Ausnahmegerichten gegen die Verfaſſung verſtoße und
alle in dieſer Hinſicht getroffenen Maßnahmen des Reichspräſi-
denten verfaſſungswidrig und damit null und nichtig ſeien. Die48 Sozialiſten, 51 Abgeordnete der gemäßigten Linker. ein

Schleswiger. Jn Nord- Schleswig wurden abgegeben: 35 800
däniſche, 7005 deutſche und 7300 ſozialdemokratiſche Stimmen.

Die Kämpfe in Jrland. London, 22. Sebtember. Geſtern
ſpektor der iriſchen Polizei ermordet und ſein Bruder verwundet.
üm Mitternacht rächte ſich die Polizei, indem ſie verſchiedene
Häuſer der Stadt in Brand ſteckte, nachdem ſie zuvor
die Bewohner daraus vertrieben hatte. Desgleichen wurde eine
Wollfabritk und verſchiedene Magazine verwüſtet Zus in einem proletariſch regierten Staate wie Rußland.

weiteren wird von der Verteidigung ausgeführt, an Stelle des

teidigerwuſcde in Palbriggan, 28 Kilometer von Dublin entfernt, ein Jn

Verordnung ſei weder gegen die Freikorps noch gegen dir Orgeſch
angewendet. Jetzt bole man ſie aus den Winkeln hervor, um Ar-
beiter damit ins Zuchthaus zu bringen. Auch die übrigen Ver-

ergriffen zu dieſer Sache dos Wort. Juſtizrat Broh
wandte ſich. ohne einen Angriff machen zu wollen, gegen die
AUuſion, daß überbaupt Recht noch Gerechtigkeit zu erwarten ſei.
Recht ſei nur der Ausdruck der jeweiligen volitiſchen Machtverhält-
niſſe, der augenblicklichen politiſchen und wirtſchaftlichen Struktur.

Jm

Reichewehrminiſters hätte der Reichspräſent auch ſelnen

tär, ſeine Frau oder ſeine Köchin mit der Zuſammenſetzung des
Gerichtes beauſtragen können. An StelleSerichtes bean n Stelle der fünf Richter hätte
man auch fünf Korpsſtudenten, fünf Deutfchnationale oder fünf
Kommuniſten beſtimmen können.

Der Staatsanwalt wandte ſich gegen dieſe Aufechtungen. Daz
Parlament habe die Verordnung, wenn auch gegen die Stimmen
der Unabhängigen, genehmigt. Er könne verſichern, daß auch Unter
ſuchungen gegen rechtsftehende Perſonen in nächſter Zeit ab.
geſchloſſen ſeien. Es handele ſich nicht um eine Ausnahme, ſondern

um ein zuläſſiges Sondergericht rDas Gericht ſelbſt erklärt ſich für zuftändig. Die Verhandlung
wurde jedoch auf Mittwoch vertagt, da die Verteidigung den Land
gerichtsrat Jamrath, der den Angeklagten Falk ſeiner Mutter

r hat, wegen Befangenheit und die beiden Richter
eiſitzer und den Major wegen Mitwirkung bei der Erörterung des

Hauptverfahrens abgelehnt hat, und über dieſe Ablehnungsankräge
ein anderes Gericht zu' entſcheiden hat.

Sabotiertes Branntweinmonopol.
Der ungeheure Reichsdalles gab Anlaß, zur Einführung dez

Vranntweinmonopols. Aus einem Hektolir Spiritns ſollten 800
Mark Ueberſchuß herausgewirtſchaftet werden. J geſamt ſollte
das Monopol einen Ueberſchuß von annähernd einer Milliarde für
den Reichsſäckel herauswirtſchaften. Jetzt wird aber, wie eine
leitende Perſönlichkeit bedeutender Fachverbände ſich äußerte, ſtatt
mit einem r mit einem Defizit gerechnet. Das Ber
liner Tageblatt berichtet darüber:

„Eine der Haupturſachen dafür war der koſtſpielige rieſige
Beamtenappgrat, der zu einer beſonderen La ſt wurde
als die heerespflichtigen' Angeſtellten des Monopols leimkehrten
und die zur Entlaſſung kommenden Kräfte auf Grund des Ge-
ſetzes ihre Entſchädigungsanſprüche geltend machten. Dabei er-
gab ſich die ungewöhnliche Tatſache, daß einfachſten Bureau-
kräften, wie Stenbtypiſtinnen und ähnlichenHilſskräften Ent-
ſchädtgungsſummen in der Höhe von 60 000 Per., 70 000 Mk. und

mehr gezahlt werden mußten.“ 9Kann es nach bürgerlichen Begriffen einen ſchlagenderen Be
weis geben für die agwaltige Ueberlegenheit der privaten über die
Gemeinwirtſchaft? Jn der Tat, eine ſolche Wirtſchaft i mehr
als gemeit, und weder mit den vorzitierten Monitas, noch aus dem
Rohſtoffmangel zu erklären. Gewiß liegt die Svpiritusinduſtrie
ſchwer darnieder. Aber es iſt dach auch zu berückſichtigen, daß des
Amt Sprit zu dem billigen Preiſe von 12 Mk. bis 14 Mk. kaufte
und zu dem Wucherpreiſe von 60 bis 90 Mk. wieder an den Mann
brachte. Trotzdem noch nicht einmal Deckung der Unkoſtenl! Ohne
gewollte Sabotage kann das Rieſen“efizit kaum zuſtande
gekommen ſein. Sabotage gegenüber den die Privatinduſtrie ein
engenden Einrichtungen iſt auch nie ſo nachhaltig und inbrünſtig
getrieben worden als gegenwärtig. Will man mit allen
Kräften Betveiſe auftürmen, daß nur die uneingeſchränkte Profit
wirtſchaft des Volkes Wohl begründen kann. Aber wenn auch
wirklich keine ſhſtematiſche Sabotage betrieben worden wäre, ſo
würde das Fiasko des Branntweinmonopols nichts gegen die Ge
meinwirtſchaft, geſchweige denn gegen die ſozialiſtiſche Ge
meinwirtſchaft beſagen, ſondern höchſtens dartun, daß der heu
tige Staatsburegukratismus nur durch die wirkliche
Sozialiſierung abgelöſt werden muß.
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Di kunft der Akraine.e Zukunft der Akraine.
Seit vielen Jahren richtete der deutſche Handel ſeine beſondere

Aufmerkſamkeit auf den Oſten und ſpeziell auf die Ukraine, und
das nicht mit Unrecht, da der Warenaustauſch zwiſchen dem indu
ſtriereichen Deutſchland und der Ukraine dem größten Getreide
reſervoir Europas, beiden Teilen nur Nutzen hringen konnte.
Ueber 5 Milliqnen Tonnen Getreide exvortierte die Ukraine im
Durchſchnitt der leiten 20 Jahre. Nach Ausbruch der Revolution
in. der Ukraine im Februar 1917 geriet jedoch der ſchon bis dahin
nur mangelhafte Transportapparat in die. größte Verwirrung und
jene Kornkammer des Oſtens, deren Schätze Ludendorff. und u
Helfershelfern. tros Blockade und militäriſcher Neberlegenheit der
Weſtmächte den Sieg verbürgen ſollken, blieb verſchloſſen. Trotz
ihrer umfaſſenden Organiſation war die deulſche Heeresverwal
tung nicht imſtande, auch nur ein Drittel der vereinbarten Ge
treidemengen zu ſammeln und abzuiransporkieren. Voch ge
ringeren Erfolg hatten die Bolſchewiſten. Während der Jnvaſion
im Jahre 1918 konnten ſie weder die Getreideuberſchüſſe noch die
rieſigen Zuckermengen der Ukraine bergen. Ebenſowenig, Erfolg
hatlen die Transporiorganiſationen der Denikin-Verwaltung, ol
wohl Denikin den getreidereichſten ſüdlichen Teil des Landes völlig
in der hatte. Alle Parteien ſcheiterten an der Zerrüttung
des Ver kehrsweſens und an dem Widerſtand der national orien
tierten Bevölkerung. Eine Geſundung des Verkehrsweſens kann
aber nur eintreten. und darüber ſind ſich alle Kenner des Landes
einig, wenn die Verwaltung in den Händen einer Regierung ruht,
die das Vertrauen der demokratiſchen Vauernſchaft genießt.

Sowohl Volen wie auch Rußland glaubten über das National-
gefühl der Ukrainer hintveggehen zu können. Die Geſchichte der
letzten Jahre und Monate hat gezeigt, daß der Widerſtand der
ukrainiſchen Bevölkerung jedweden äußeren Zwang überwinden
wird. Das ſcheinen jetzt auch die Ruſſen und die Poren eingeſehen
zu haben, indem ſie endlich „dem ukrainiſchen Separatismus
Rechnung trugen. So iſt es wahrſcheinlich, daß in Riga, wohin
ſowohl Moskau wie auch Warſchau ukrainiſche Delegationen ent-
ſandten, die ukrainiſche Frage den Mitfelpunkr der Verhandlungen
bilden wird. Jn einer Note an Daniſchewſtki hat Tſchitſcherin er
klärt, daß die Sowjel regierung bereit ſei, bei den Friedensverhand-
lungen die volle ſtaatliche Autenomie der Ukraine anzuerkennen.
Trotz ihres expanſiren Dranges ſah ſich die Moskauer Regierung
zu dieſem Zugeſtändnis genöstigt. da die verſchiedenen Verſneche, die
Ukraine unter das Moskauer Regime zu zwingen ſelbſt in dex
Kreiſen der ukrainiſchen Kommuniſten ſtärkſten Widerſtand fandenund nur die gegenrerolutionäre Bewegung und die Hinreigum zu

Denikin und den Polen gefördert hat.
Und das iſt ganz erklärlich: Jn der Ukraine kann ſich nur eine

Regierung halten. die ſich auf die Bauernſchaft ſtützt, die Vier-
fünftel der Bevölkerung ausmacht und uneingeſchränkt demo-
kratiſchen Tendenzen huldigt. Da dieſe Demckraten ſich unter
keinen Umſtänden und zu keiner Zeit dem Mo-kauer Diktat gefügt
haben oder fügen werden, miſſen die Ruſſen jetzt ihrem Drängen
nachgeben, wollen ſie nicht. daß wieder ein großer Teil der Banern-
ſchaft aufſteht und ſich diesmal, um die Lolichcwiſten zu vertreiben,
vielleicht mit Wrangel verbündelen, denn Wrongel war klug genüg
tn ſeinem und im Namen der acgenrereolutionären ſüdruſſiſchen
Regierung zu erklären, daß er die ſtaatliche Autonomie der Ukraine
anerkennen wolle. Nachdem alſo die Polen, die Volſchewiſten un
gegenrevolutionären ruſſiſchen Gewalibeohber das Nationalgefübl
der Ukrainer als berechtigt anerkannt haben, beſteht. alſo die Hoff
nung, daß in Riga mit dieſen demokratiſchen Nachbarn eine Ver
ſtändigung erzielt wird.

Um ſo merkwürdiger mutel es an, wenn man bei dieſer Gelegen
heit erwägt, daß Rußland, nachdem es mit ſeinem wahnſinnigen
Zentralismus bei ſeinen eigenen Nachbarn Schiffbruch erlitten
hat. Deutſchland mit demſelben Zeniralismus beglücken will.

Wenn aber die Verſtändigung in Riga gelingt, dann bietet die
Konferenz die Möglichkeit, den hungernden Arbeitern Europas d
dort vorhandenen Lebensquellen zu erſchließen und die von dieſen
Arbeitern erzeugten Produkte werden in der Ukraine dankbare
Abnehmer finden. Alle Ukrainer mit Einſchluß der Kommuniſten
ſind in dem Beſtreben nach nationaler Selbſtändigkeit einig un
lehnen das Moskauer Diktat ab. Die Ukrainer wünſchen, wie vor
einigen Tagen der Berliner Geſchäftströqer Dr. Stozky ausführte,
daß die Regierung auf aufrichtig demokratiſchen Prinzipien auſ
gebaut ſei. Die nkrainiſche Nationalverſammlung wird in dieſe
Veſtreben vom größten Teil des Volkes unterſtützt. Die von den
Ukrainern angeſtrebten Erfolge können aber nur eintreten. wenn
die Banern ihre Wünſche erfüllte ſähen. Dieſe ſeien: völlige ge
rechte und möglichit glei qmäßige Aufleilung des Landes unter die
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ernſch
rainiſchen Bauern, Befriedigung des nationalen Bildungsbedürfſſes, weiteſtgehende Vrrügſſhn ung der Bedürfniſſe hi lich
ner lokalen Audbau der beliehten n um

Rnoſſenſchaften, ßaügiger Ausbaun der Tranuspo e, Melio
ation des Bodens dies alles im Rahmen einer radikaldemo
gſr im Sinne der Revolution liegenden EntAll dieſe Wünſche der Ukrainer ſind berechtigt und erfüllbar.
die weſentlichen Momente, der Drang in der ukrainiſchen Bauern
ſhaft, den fremdſtändiſchen (polniſchen) Großgrundbeſitz zu ent
ignen und die Löſung der Verkehrsfrage liegen durchaus im Be
reich der Möglichkeiten. Die grundlegende Vorbedingung aber,
der Aufbau des Verkehrsweſens, kann erſt geſchaffen werden, wenn
ruhige politiſche Zuſtände in der Ukraine eingetreten ſind. Und

auf de

rben, die

ur wen

nmenden euch dann wird es noch Monate und Jahre in Anſpruch nehmen,
eſten mi ſfern. nicht durch Laſtkraftwagenzüge eine behelfsmäßige Beſſe
Wettſpiel tung herbeigeführt werden kann.

Wer es mit dem Wiederaufbau Deutſchlands ernſt meint, mußman geStragui mit dem Wiederaufbau der Ukraine anfangen. Das Betätigungs
mußten d das eine geordnete Ukraine der deutſchen Induſtrie darbietet,

ſt von faſt unbegrenzter Größe. Von Moskau hängt es jetzt. vor
zem ab, ob dies Land, das eine Kraftquelle für alle Weſtſtaaten
werden kann, durch die Heraushebung aus dem vpolniſchruſſiſchen
ßonflikt geſundet, oder ob es durch die Verkennung der ökonomi-
ſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe weiterhin einen Vaſallen
ſagt bilden ſoll, deſſen Beſtehen die öſtlichen Wirren verewigen

Aus der Provinz.
Proteſt gegen die Methoden des Jentral-

kommitees.
In ihrer letzten Sitzung nahm die erweiterte Bezirksleitung der

uSP. für Halle- Merſeburg gegen eine Stimme folgende Ent-
ſließung an, die dem Zentralkomitee übermittelt wurde:
Die erweiterte Bezirksleitung des Agitationsbezirks Halle

Rerſeburg erhebt energiſchen Proteſt dagegen, daß der Parteitag
nicht wie vorgeſehen am 24., ſondern ſchon am 12. Oktober
zeginnen ſoll. Die Bezirksleitung Halle ſieht in dieſer Vor

rlegung des Termins einen Verſuch der Mehrheit des Zentral-
wmitees, den radikalen Flügel der Partei bei ſeiner Aufklärungs-
rbett in den Bezirken zu hindern. Das Zentralkomitee hat damit
ine geregelte Wahl der Parteitagsdelegierten erſchwert und wollte
e offenbar erſchweren, weil es die Stimmung in den Mitglieder-
reiſen fürchtet. Man hat auch ſchon vorher gewußt, daß der
eichstag am 18. Oktober zuſammentritt, und es iſt ein offenbarer
orwand, wenn man das jetzt zum Anlaß nimmt, um in über-

gürzter Weiſe den Parteitag einzuberufen. Gegen ſolche Methoden,
ie gar nicht im Einllang ſtehen mit den 5chönen Redensarten über
Nitbeſtimmungsrecht der Mitglieder uſw., wendet ſich die Bezirks
leitung Halle und fordert das Zentralkomiter auf, unverzüglich
a alten Termin zur Einberufung des Parteitages wieder her

ßegen die Jerſtückelung der Provinz Sachſen.
S. K. Jm Februar dieſes Jahres hat der Provinzialausſchuß

er Provinz Sachſen eine Entſchließung gefaßt und den W
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hüringens, von der
haftlich wertvolle Teile abzutrennen,
hiedenſte mißbilligt und einſtimmig eine Entſchließung an-

en aut Fnommen, die ſich gang unzweideutig gegen ſolche Pläne wandte.
Stahlt Preite zwiſchen ift das Land Thüringen entſtanden, und zwar durch

uſammenfaſſung der vielen Zwergſtaaten, die von jeher einswärts. sbers ſ[ indernis für die freie Entfaltung der wirtſchaftlichen Kräfte
beldil. Raren. Wenn von den Förderern des Landes Thüringen nichts

eiter beanſprucht würde, als die inmitten der ehemaligen
üringiſchen Kleinſtaaten belegenen preußiſchen Enklaven, ſo
ürde dagegen nichts einzuwenden ſein, wenn andererſeits die in
er Provinz Sachſen enklavierten thüringiſchen Landesteile da
egen ausgetaufcht würden. Dagegen wendet man ſich aber mit
inem Eifer, der wahrlich einer beſſeren Sache würdig wäre, wobei
an noch nicht einmal den Willen der in Frage kommenden Be

z Eterungsteile reſpektiert. Wohl die Geſamtbevölkerung des zu
Weimar gehörigen Kreiſes Allſtedt, die eingekeilt iſt zwiſchen die

eruces, e Zangerhauſen,. Eckartsberga und Querfurt, hat den ſehn
e Dregerien ichſten Wunſch, zu Preußen zu kommen. Beſonders zu dem nahe

a legenen Sangerhauſen beſtehen die engſten wirtſchaftlichen Be
ichungen. Alle nach dieſer Richtung zielenden Beſtrebungen ſind
on den Thüringer Regierungsmännern ſchroff abgelehnt worden.
us dem Beſtreben heraus, auf Koſten Preußens einen mittel
eutſchen Großſtaat Thüringen, womöglich mit einem „Korridor

rblüſfend

Perſonenr is an die Oſt oder Nordſee, zu ſchaffen. Das gleiche trifft zu
25 uf die im Kyffhäuſergebiet gelegenen Schwarzburgiſchen Kreiſe

Haferſtt Fonders hauſen und Frankenhauſen ſowie die an den preu iſchen

t reis Naumburg angrenzende Grafſchaft Kamburg. Jm en
Veamlt il wird weiter für die Abtrennung von Teilen der Kreiſe Naum-

ittagstig rg, Zeitz, Weißenfels, Eckartsberga, Weißenſee und Sanger-
re i auſen agitiert, um dem neuen Lande Thüringen wertvolle Kohlen
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und Getreibegebiete einguverleiben, ohne deren Beſitz das neue
Staatsweſen einfach nicht lebensfähig iſt.

Das Land Thüringen iſt geſchaffen, die eben gekennzeichneten
Bemühungen werden aber auf der anderen Seite trotz getroffener
Abmachungen mit Eifer fortgeſetzt. Jn der letzten Sitzung des
Provinzialausſchuſſes wurde zum allgemeinen Erſtaunen zur

ſonnen ſei, den Wünſchen Thüringens bis zu einem gewiſſen Grade
nachzukommen. Es erregte Befremden, daß die Reichsregierung
wohl die thüringiſchen Lostrennungsbeſtrebungen, nicht aber eine
energiſche Gegenagitation ſeitens der in Frage kommenden
preußiſchen Bevölkerungsteile dulde. Die im Regierungsbezirk
Erfurt wohnende Bevölkerung will ſich aber auf keinen Fall dem
auf ſchwachen Füßen ſtehenden Thüringen anſchließen und ver-
langt die volle Anerkennung des Selbſtbeſtimmungsrechtes. Nach
eingehender Ausſprache, an der ſich auch der Vertreter der
preußiſchen Staatsregierung unter Anführung intereſſanter
Einzelheiten beteiligte, und in deren Verlauf die höchſt merk
würdigen Verwaltungsmaßnahmen des Reiches hinſichtlich des
Finanzweſens gebührend gekennzeichnet wurden, wurde folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Der Provinzialausſchuß verfolgt mit wachſender Beſorgnis
die Vorgänge, welche auf eine Abreißung von Gebietsteilen
Preußens und insbeſondere der Provinz Sachſen und deren Zu-
ſchlagung zum Lande Thüringen hinzielen.

Der Provinzialausſchuß fordert einmütig und mit Ent-
ſchiedenheit, daß unbeſchadet des Austauſches kleiner Enklaven-
ſplitter weder Preußen noch die Provinz Sachſen irgend
welche Gebietsteile verlieren, um einen neuen Kleinſtaat im
Gebiet des Deutſchen Reiches ausgeſtalten zu helfen. Er fordert
deshalb daß auch alle Schritte und Verwaltungsmaßnahmen
von Reichs oder Staatsbehörden unterbleiben, welche ſolcher
Abreißung Vorſchub zu leiſten geeignet ſind. Als ſolche Maß-
nahmen ſieht er unter anderen die Abgrenzung der Bezirke der
Landesfinanzämter Magdeburg und Rudolſtadt für ihre Ab-
teilungen 1 und 2 an und erhebt hiergegen entſchiedenſten
Widerſpruch mit dem Verlangen, die Abgrenzung dieſer Aemter
unter voller Wahrung der preußiſchen Landes- und Provinz-
grenzen vorzunehmen.“

Die unabhängig-ſogialdemokratiſchen Mitglieder des Provin
zialausſchuſſes haben ohne Bedenken dieſer Entſchließung ihre Zu
ſtimmung geben können, weil ſie der Anſicht ſind, daß durch die
Schaffung eines neuen, von vornherein lebensunfähigen Staates
der Gedanke des Einheitsſtaates keine Förderung erfährt. Stär-
kung und nicht Zerreißung Preußens iſt notwendig, um einen
ſtarken Volksſtaat Deutſchland zu ſchaffen. Um bei den zuſtän
digen Reichs und Landeszentralſtellen die einmütige Stellung-
nahme der Provinz Sachſen in der Frage Thüringen vorzutragen,
beauftragte der Provinzialausſchuß ſeinen Vorſitzenden und den
Landeshauptmann, in Gemeinſchaft mit dem Oberpräſidenten die
erforderlichen Schritte zu unternehmen.

Die Eiſenbahnbetriebsräte gegen den Kartoffelwucher.
Vor einigen Tagen haben wir erſt ausführlich darüber berichtet,

wie der Kartoffelwucher in der Provinz immer mehr um ſich greift.
Da die Regierung dem ſchamloſen Treiben der Agraxier tatlos
zuſieht, bleibt der Arbeiterſchaft nur die Selbſthilfe übrig. Die
Eiſenbahner haben nun zu einem Mittel gegriffen, das ſicher nicht
ohne Erfolg ſein wird: Sie verweigern den Kartoffeltransport,
bis eine Preisſenkung eintritt. Jn einer Verſammlung der Eiſen

rn in Magdeburg wurde folgender Beſchluß
gefaßt:

„Tie heute tagende Vollverſammlung der Eifenbahnbetriebs-
räte Magdeburgs des Deutſchen Eiſenbahnerrerbandes ſowie
Vertreter der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten
beſchließt aus Anlaß der hohen Kartofſ lpreiſe keine Veförde-
rung von Kartoffeln mehr zuzulaſſen, bis eine Preisſenkung
eingetreten iſt. Das Eingreifen der Regierung in der Preis-
frage hat keine Befriedigung ausgelöſt. Wir fordern die geſamre
Arbeiterſchaft ſowie die Betriebsräte, ſpeziell die der Verſand-
abfertigungen auf, jeden Transport ſowie jede Wagengeſtellung
zu unterbinden.

Jede Zuführung von Kartoffeln zu Brennereizwecken wird von
der Eiſenbahnarbeiter- und -beamtenſcbaft verhindert werden,
ſo lange, bis die Verſorgung der Bevölkerung zu annehmharenKreiſen ſichergeſtellt iſt. Weiter fordern die Eiſenbahner die
Regierung auf, ſofort eine Preisſenkung für Kartoffeln herbei-
zuführen.

Bleibt das Eingreifen der Regierung ohne Erfolg, ſieht ſich die
fererung gezwungen, zu den Mitteln der Selbſthilfe zu
gretfen.Weiterer Preiswucherung durch die Landwirte wird durch
Verſagen der Transporte Einhalt geboten. Die Verſammlung
erblickt in dieſem Vorgehen den einzigen Weg der Beſſerung für
die geſamte Bevölkerung Deutſchlands.

Die Verſammlung fordert von ſämtlichen Eiſenbahner und
TransportarbeiterBetriebsräten ſowie von der geſamten Ar-
beiterſchaft, ſie bei der Durchführung dieſer Entſchließung zu
unterſtügen.

Reihsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahn-
beamten.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband.
Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells zu Magdeburg erklärte

ſich mit dieſer Entſchlicßung ſolidariſch.

Sangerhauſen. Mitgliederverſammlung. Jn der am
Mittwoch, den 15. September, ſtattgefundenen Mitgliederverſamm-
lung der USP. war der Beſchluß gefaßt worden, infolge der vorLrhekten Stunde die Fortſetzung der Verſammlung in allernächſter
eit ſtattfinden zu laſſen. Jn der Verſammlung vom 21. eptember

erſtatteten nun einleitend die Genoſſinnen Bretſchneider und
ranzke den Bericht über den Bezirksfrauentag der uSP. in
alle. Der Frauentag habe gute, poſitive Arbeit geleiſtet. Bezügich der Agitation unter den Frauen müſſe eine intenſive Tätigkeit

einſetzen. Genoſſin Franzke brandmarkte ganz beſonders die
Gleichgültigkeit unter den weiblichen Mitgliedern des Sanger-

Dr. Gentner's Schuhputz
denn nur reines Terpentinöl wird zu deſſen Herſtellung verwendet, erzeugt daher raſchen Glanz und weiches, geſchmeidiges Leder.

Rotstern Bleichsoda frei von Fäüllstoſfen und Beschwerungsmitteln wird auf Lager nicht teucht.

häuſer Kreiſes. Jn der Ausſprache wurde über die örtlichen Ver
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hältniſſe ausgiebig debattiert. Genoſſe Vanſe ſchilderte in
längeren Ausführungen die ſchwierige finanzielle Lage des
Kreiſes. Damit hänge auch die obliggtoriſwe Einführung der
Käwmpferin aufs engſte zuſammen. Kommen die Ortsvereine im
Kreiſe ihren Verpflichtungen pünktlich nach, was leider nicht der
Fall iſt, dann kann auch die Bilduns- und Agitations arbeit inten
ſiver hetrieben werden. Jn die Kinderſchutzkommiſſion werden die

henoſſinnen Eprmel, Hennicke, Schehel. Bretſchneider gewählt.
Für die Abhaltüng von Frauenabenden ſoll ein in. wer gemiete:
werden. Sodann ſprach Genoſſe Banſe das Vezirksſtatut mit
ſcinen Aenderungen durch. Es wurde in ſeiner neuen Form ein-
ſtinmig angenommen. Schließlich gab Genoſſe Vanſe noch einen
kurzen Bericht über die letzie Bezirk?vorſtandsſitzung, auf der be
ſonders bezüglich der Kontrolle der Waffentransporte durch
Deutſchland voſitive Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien. Als Delegierte
zum Kreistag am 3. Okliober wurde Genoſſin Franuzke, Genoſſe
Franzke. Täckelburg und Franke gewählt. Ein Antrag auf durch-
greifende Türkontrolle bei Mitgliederberſammlungen wurde ein-
ſtimmig angenommen. Jn den Bildungsausſchuß wurde Genofſin
Bretſchneider, Genoſſe Banſe und Haberland gewählt. Zum Schluß

tober einewurden die Anweſenden aufgefordert, vor dem O
intenſine Volksblattagitation zu entwickeln.

Zſchornewir. Tinbruch. Jn der Nacht vom Sonntag zum
Montag wurde auf dem hieſigen Kraftwerk ein größerer Einbruchs
diebftahl ausgeführt. Die Diebe hatten die Mauer zur Werks-
kantine durchbrochen und aus der Kantine einen Geldbetrag von
12 000 bis 15 000 Mk. entwendet. Aus einem anderen Raume ſind
verſchiedene elektriſche Jnſtrumente geſtohlen worden

Zörbig. Für den Anſchluß an dies. Jnternationale.
Jn einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung des Ortsvereins
der USP. referierte am Mittwochabend Genoſſe Bohla (Halle)
über die Anſchlußbedingungen, deren Annahme er als unbediugte
Notzvendigkeit bezeichnete. An das Referat lnüpfte ſich eine rege
Ausſprache, in der verſchiedene Genoſſen zum Ausdruck brachten,
daß nur durch die Annahme der Moskauer Bedingungen der revo-
lutionäre Befreiungskampf des deutſchen Proletariats zum Siege
geführt werden könne. Da der als Korreferent vorgeſebene Genoſſe
Kohl Halle) nicht erſchienen wwar, ſtellte ein Genoſſe Antrag auf
Vertagung der Verſammlung. Er fand jedoch bei den Mitgliedern
ſo gut wie keine Unterſtützung. Folgende Reſolution wurde gegen
eine Stimme angenommen

„Die heutige Mitgliederverſammlung der USP. für Zörbig
nimmt zu den Bedingungen der Moskauer 3. Jnternationale
folgenden Standpunkt ein: Wenn der deutſchen Arbeiterſchaft
es im Ernſt darum zu tun iſt, den begonnenen revolntionären
Befreiungskampf zu einem ſiegreichen Ende zu führen, d. h. daß
er mit der Diktatur des Prolelariats endigt, dann müſſen wir
den uns gezeigten Weg von Moskau beſchreiten und die Bedin-
gungen anerkennen.“

Zu' der demnächſt in Delitzſch ſtattfindenden Kreis General
verſammlung wurden drei Genoſſen als Delegiexte gewählt. Dieſe
Genoſſen mußten vorher der Verſammlung die Erklärung abgeben.
daß ſie auf der Kreis Generalverſammlung im Sinne ihrer Wähler
handeln werden und nur ſolchen Parteitagsdelegierten ihre Stimme
geben, die für die Annahme der Bedingungen eintreten.

Wittenberg. Eine Geheimſchlächterei iſt in der Ber
liner Straße 1 aufgehoben worden. Zwei Schweine und ein Rind
verfielen der Beſchlagnahme. Anſcheinend iſt auf dem Grundſtück
ſchon mehr geſchlachtet worden.

Die Maul und Klauenſeuche greift erneut in
unſerem Kreiſe um ſich. Nach der letzten Bekanntmachung des
Landrats iſt die Seuche in nicht weniger als 24 Orten und 51 Ge
höften feſtgeſtellt worden.

S hdie Kartoffelverſorgung regelnd eingegriffen.
Endlich hat unſer Kreis in

Nach langwierigen

gekommen, wonach die Landwirte auf den Vertragspreis van 30 Mk.
verzichtet haben und ſich mit 20 Mk. einverſtanden erklärten. Dieſer
Preis gilt bis 30. November 1920 für Vertragskartoffeln und ver

pro Zentner und Kilometer. Zur unmittelbaren Verſorgung ſind
60 Prozent Vertragskartoffeln freigegeben. Die Ortsbehörden
ſtellen Bezugsſcheine über höchſtens 8 Zentner für jeden Haushalt
aus gegen eine Gebühr von 2 Mk. pro Zentner, ſo daß der Geſamt
preis 22 M. beträgt. Jeder Haushalt und jede Einzelperſon er
hält nur einen Bezugsſchein. Außerdem werden Kartoffeln zum
Einzelverkauf gegen Marken zu einem von den Magiſtraten uſw.
feſtzuſetzenden Preis zur Verfügung geſtellt. 40 Prozent der Ver-
tragskartoffeln müſſen die Landwirte zur weiteren Verfügung des
Kreisausſchuſſes bereithalten.

Eine Erhöhung der Höchſt mieten von 20 auf 40
bis 50 v. H. haben die hieſigen Hauswirte beim Magiſtrat be
antragt. (Wir empfehlen den Mietern, eine diesbezügliche Notiz
in der letzten Dienstag-Nummer zu beachten, nach der das Vorg
der Hausbeſitzer rechtlich unzuläſſig ift. Die Red.)

Mühlberg. Kartellſitzung. An Stelle des früheren Kaſ-
ſierers Weger, der ſein Amt niedergelegt hat, wurde Kollege
Schmidt gewählt. Dem Bericht von der Kreiskartell ſitzung er
ſtattete Genoſſe Nau mann. Darans iſt beſonders hervorzu-
heben, daß ſich das Kreiskartell die Bildungsfrage der organi
ſierten Arbeiterſchaft etwas mehr angelegen ſein laſſen will. Vor
allen Dingen ſollen naturwiſſenſchaftliche Lichthildervorträge ver
anſtaltet werden. Für Mühlberg iſt der Lichtbildervortrag: Die
Entwicklung vom Tier zum Menſchen geplant. (Vortragender:
Genoſſe Laube-Leipzig). Da das Kreiskartell zu einer Sitzung der
Preisprüfungsſtelle nicht hinzugezogen wurde, hat das Kartell als
wichtigſter Faktor des Kreiſes dagegen Proteſt eingelegt. Getadelt.
wurde, daß das Wohlfahrtsamt in Liebenwerda die gute Qualität
von verſchiedenen Bedarfsartikeln nur an Kriegsbeſchädigte ab-
gibt, während ſich unbemittelte organiſierte Arbeiter mit der übrig-
gebliebenen minderwertigen Ware begnügen müſſe. Beim Kreis-
kartell ſoll die Errichtung eines ſelbſtändigen Schlichtungsaus-
ſchuſſes für den Kreis Liebenwerda beantragt worden. Für den
Kartellbezirk Mühlberg wurde ſodann ein Revierrat gewählt. Zum
Vorſitzenden wurde der Korbmacher Paul Thiele als Kaſſierer
der Landarbeiter Schemel und als Sehrift führer Otto Wenſchke
gewählt. Eine längere Debatte entſvann ſich über die ſyndika-
liſtiſche Bewegung im Landarbeiter- und Fabrikarheiterverband,
die vor allen Dingen aus der Erhöhung der Mitgliederbeiträge zu
erklären iſt. Es iſt aber ein Jrrwahn, wenn die Arbeiter glauben,
in kleinen Grüppchen ihre Lage verbeſſern zu können. Hat doch die
Vergangenheit gelehrt, daß nur ein ſtarker Fentralverband dem
Unternehmertum gegenüber wirkſam iſt.
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mit Banderole

(Saale), Talamtſtraße 2.

Verhandlungen mit den Intereſſenten iſt ein Vergleich zuſtande

tragsfreie Kartoffeln aus der Kreisernte. Anfuhr koſtet bis 10 Pf.
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Großer dramavischer Fiülm in 5 Akten mit

Käthe Haak Iise Götzen.
Prachtvolle Aufnahmen von unöbertrefflieher Sohonhbeit aus
den Alpen Kennzeiehnen diesen Film und mässen selbst den

größten Kinogegner begeistern.
Aus dem Inhalt: Wettersturs z RImsſeuer 3 Gewitter

Notſeuer usw.Sohneesturm in den Alpen
Vorfuührang: 4.00 6.80 9.10 Uhr.

Ab morgen Das große Doppel-Programml

L
Ab morgen Ab morgen

S DieOxo! O in Berliner Range.
I. Tee

Lotte kuppeltlDas Volutomaödel]
Satan Diktatorfa

rm Alte Promenade Ha rerurus r nz
Ab morge

Der große Prunkfilm:

Tragödie eines Färstengesohleehtes in 6 Akten. e
Zeit und Ort der Handbung: England anno 1750.Lustspiel in 4 Akten. reaſrVortahrung: 5.20 8.00 V Taotepiel in 8 Akten m Mitwirkende ind bekannte Leipziger Kaänstler, i

Na Görner Lothar Körner, Clare Harten, Herbert Hübner u. nie
Der Fiüm wurde in Leipzig und Umgegend aufgenomm 2re e hpünktlich 8 Uhr. Vorführung: B. 40 0.90 Udr. Vorfähdrang: 4.00 6.20 9.00 Uhr. 381

Beginn 4 Uhr.

n lePd.
Halle und saullreis.

Sekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.
Wochentags geöffnet von 9— l und 4—-7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473.

T

Mitglieder Verſammlungen

Friedrichſchwerz.
itag, den 24.Freitag. den r abds. 8 Uhr

Löbejün.
d 24. Septemb d 8 7m Gaſibef Guie Turue de

Seeben.
Sonnabend, den 25. September, abends

8 Uhr. im Gaſthof Glaſer.

Merkewitz.
Sonnabend, den 25. September

Freitag.

ends8 Uhr, im Gaſthof Schaaf. Wer
8804 Der Vorſtand.

Achtung 3805 Acheung!
Mitglieder des Zentralverbandes

der Angeſtellten.
Freitag. den 24. September abend Ubr.m Volſsparu, Burgitrase 27h Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Der Klaſſenkampf der Angeſtellten und

die Zentralverbandspolitik.
Kollege Fritz Wolff von der Berliner Oppoſition.

2. Verſchiedenes.

Kolleginnen und Kollegen! h uin dieſer Verſammlung.I P. Cchmledeherg.
Sonntag, den 26. Septenmber, nachmittags 3 Uhr,

Athernrd Riliſcheckerkinnm

Anſchluß bedingungen zur 3. Internationale
und ſonſtige wichtige Tagesfragen.

Referent und Korreferent zur Stelle.
W NMitgliedsbuch gilt als Ausweis.
Um zahlreich. Beſuch bittet Die Ortsverwaltung.

Kopvumverefn für bote u. Inmn.

e. G. m. b. H.
Sonntag, den 26. Septbr., nachm. /23 Ahr,

in der Aula der Schule zu Bockwitz:

Ceneralversummlung.
Tagesordnung:

I. Bericht des Vorſtandes und Aufſichtsrates über
das Geſchäftsjahr 1919/20, ſowie Genehmigung
der Bilanz und Entlaſtune des Vorſtandes.
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein
gewinnes.

3. Antrag der Verwaltung auf Abänderung der
g8 44 und 46 des Statuts (Erhöhung des Ge
ſchäftsanteils auf 200 Mk.)
Antrag der Verwaltung auf Bewilligung von
Geldmitteln zum Ankauf eines Hausgrundſtücks
in Naundorf.
Anträge nach S 32 des Statuts.
Genoſſenſchaftliches.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Aufsichtserat.

gez. Wilhelm Herz, Vorſitzender.

5

*1904

Freitag, 457 24., und Sonnabend,
den 25, r von *1993
Herren Damen Und K'pder-Stietein

statt. Verkaufszeit:

Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise bei vollem Programm.

(Referent

chuh-Verhbcuf!
net im Voſesparke

von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends.

Artur Lindner, Weissenfels.
Anstchtskarton

empfiehlt Volksbuehhandſung, Harz 4244.

Eintrittskarten haben nur am Tage

Ab Freitag l Erstaufführung
Oer eorste groeee S ensationsfilm ger Sloecope-Klasse 1920/21:

SenreekKen

der Lösung Gültigkeit. Beginn 4 Uhr

Ftadttheatet
Freis den 24. Septbr zuge

nf.7 Uhr, Ende 10 Uhhmrch d

Tannhauser m
s3800 Sonnabend

Königs Kinder.
A. Thoutes Restaunn

Al

WVahala llbilspfe ſener

Ab Freitaq, den 24. September 1920:

J U D E X J Zweifer Teil
4 Akte

Dritte Episode Die phantastische Meute.
Vierte Episode: Der leere Sarg.

Vorführung: 4.00 6.45 9.30 Uhr. Vorführung: 4.00 6.45 9.30 Vhr.

Die Auqenals Ankläger
Detektiv- Drama in 5 Akten. Bearbeitet von Helmuth Ortmann.

In der Hauptrolle:

Heinrich Schroth 22 Ernst Rückert
Vorführung: 5.10 7.655 Uhr.

Neueste Meßter-Wochenschaul
Wegen des gewaltigen Andranges bitten wir, dio Naohmittags-

Vorstellungen zu hesuohen.

Se
e

Evi Eva

8811

h We
Große Gosenstraße 12. e vanVon morgen, den 24. bis 27. 9. 1920: 3702 Zrehen H. te J W

pot- i Welöwelne

Nordhäuser,
Rum, Arralk,
S Kognak

empfiehlt 2778
A. O. André,

Wörmlitzer Str. 12.
Fernruf 1198.

Gr. guterh. Kinderwage
billi zu verkaufen.

losserstr. 4, TII I.

Fienny Porfen a
in: rrungen. Sorzialpolitische Sensation.

Auberdem: Heidemanns Flegeljahroe. 3 Akte.
Nur heute noch: M

Min May und Abenteuer Erbe.

Worbt für da Volksblatt!
Los

8799 Der Januskopf) e renEine Tragödie am Rande der Wirklichkeit. Lär, Vrichetrube n. 7 e h 7 preisskate e

o im Röte dene c. ter ünIII Praehtleistung eine röeih Ronne n Wagner s die

Sonntags: eHin 3 nd men Baclebubi. An n Paul Heidemann I Preisskaten
IöckigeeBratwurst e

die Mſiſche

vor.

desliſte.
deburg
Verba
g- Er

TIgl. abds. 7 Uhr der Riosen- Spielplan mit

Ekduardos lebende Schmlede.
Rerr Eduardo zahlt 500 M. demjenigen,
der einige seiner Tricks nachmaceht.

ſo Fromenaodso N. ſNcre r. Vrſchofr.

hesterſfelt Hebo
WVirginia Brigbt genau wie Chestorseld,

4

10er Packung2 ohneNamenautäruck.
2 natohte, Camel, Piedmont,9 fort, Amerik. Beauty

5 und andère mehr zu billigsten Preisen.

0
0

0

Salem, Pfeo, Delta-Marius,
Patras, Xanty,

sowie die Sport zu Original-
beliebte Fabrikpreisen. den.

Billigste Bezugsquelle für Wlederverkäuſer. e b
Versand M. nach auberhalb.

Zernad,im rb, gebüude. [38123 Maß
Amwendorf, Radewell
Freitag, den 24., und Sonnabend, den Se i
im Gaſthof zur deutſchen Eiche in Radewe

Verluuf von 6chuhwarcy
Nur gute Lederware.

Verkaufszeit von früh 9 Uhr bis abends 7
*1994 Ernst Täntzer, WeißenfelsAuf Kredit

Herren-Anzüge, Burschen-Anzüge, ma tleſol-
Küchen, Sohlaizimmer, einzelne

n Herren-men ginge. m, Damen-Carl Klinglier,
Schmeerstr. 6
Für gutes Kernleder und annbere Arbeit wird e

Herm. Fischor, Geiststr

Sohlen billigo,
Sohlen Mk. 37, TSohlen 26 i99
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Die Waffen
und WMunitionskontrolle.

Von Kurt Roſenfeld
Die Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland und Polen ſchrei-

ien kaum vorwärts. Jmmer weiter wird von den beiden kriegfüh-
renden Mächten zu neuen Kämpfen gerüſtet, und es ſieht nicht
aus, als ob der Abſchluß des Friedensvertrages zu erwarten wäre.
u edeſſen bleibt es eine wichtige Aufgabe der deutſchen Ariterſchaft, der n auf die Finger zu ſehen und als Wäch-
ter der Neutralität Deutſchlands dafür zu ſorgen, daß Waffen
und Munition nicht durch Deutſchland nach Polen transportiert
werden. Es iſt die erſte Pflicht der bripderlichen Sol i-
darität, die das deutſche Proletariat gegenüber der ruſſiſchen
Arbeiterſchaft empfindet, ſtrengſte Kontrolle über Waffen und
Nunitionstransporte auszuüben. Polen darf in dieſem Angriffs-
wege J Rußland keinerlei Unterſtützung finden, die vom
deutſchen Proletariat vereitelt werden kann.

Die Transporte auf Eiſenbahn und Waſſerſtraßen bedürfen der
ſirengſten Kontrolle durch die Arbeiterſchaft auch deshalb, weil die
Konterrevolution jedes Mittel benutzt um ihre Organiſationen

bewaffnen. Die lange aufgelöſten, aber immer noch beſtehenn Einwohnerwehren, die Orgeſch und die ſgrſtigee Verbände,
die heimlich die Bewaffnung des Bürgertums betreiben, ſind un
ermüdlich dabei, von überall her Waffen und Munition herbei-
uſheffep. um die regktionären Organiſationen mit Kampfmitteln
zu verſehen. Auch dieſe Waffen- und Munitionstransporte er
fordexn eine unausgeſetzte Kontrolle aller Verkehrsmittel.

Schutz der Neutralität Deutſchlands! Schutz der Republik
Deutſchland! Unter dieſen Parolen haben die politiſchen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen das Proletariat, die deutſchen
Arbeiter, zum Kampf aufgerufen. Und nicht vergebens. Sofort
ſetzte überall die Kontrolle der Arbeiterſchaft ein. Bald aber be
gann auch die Regierung ſolche „Uebergriffe“, ſolche „Neben
regierung“ zurückzuweiſen.

Eine Regierung, die ernſtlich neutral bleiben, die nicht nur eine
papierne Neutralitätserklärung abgeben, ſondern wirkliche Neu
tralität durchführen wollte, hätte das Eingreifen der Arbeiterſchaft
begrüßen müſſen. Nicht ſo die deutſche Re Anfangs ver
handelten ſie mit den politiſchen und gewerkſchaftlichen Vertretern
der Arbeiterſchaft. Schnell aber, aufgepeitſcht durch die geſamte
bürgerliche Preſſe von der Deutſchen Tageszeitung bis zur Voſ-
ſiſchen Zeitung, beſann ſich die Regierung auf den Herrenſtand-
unkt: Der Reichsverkehrsminiſter Grön er lehnte ab, die aus
ßertretern von politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen
beſtehende auch nur zu empfangen. Das war für
unſere Genoſſen keine Ueberraſchung, noch weniger eine Ent
täuſchung. Sie hatten ſich von vornherein nicht an die Regierung
gewendet und ſich nicht auf die Regierung verlaſſen, vielmehr
an die Arbeiterſchaft appelliert und mit der Regierung nur
verhandelt, ſoweit es unbedingt notwendig war. Die ablehnende
Haltung der Reichsregierung zeigte, wie richtig wir die Regierung
eingeſchätzt hatten. Wenn trotzdem in der kommuniſtiſchen Preſſe
geſchrieben wurde, daß die Reichskommiſſion mit der Regierung
einen „Burgfrieden“ geſchloſſen habe, ſo war das barer Unſinn.
Nur im Kampf gegen die Reichsregierung konnten und wollten
unſere Genoſſen die Kontrolle des Verkehrs durch die Arbeiterſchaft
durchſetzen. Als Herr Gröner durch ſeine bekannten Srlaſſe
die Arbeiter bei der Kontrolle ausſcheiden wollte, hat die Reichs
kommiſſion gegen die miniſteriellen Verordnungen ſcharf Stellung
ne und die Arbeiterſchaft aufgefordert, nach wie vor
chärfſte Kontrolle auszuüben.
Freilich e ine Einſchränkung hat ſich die Eiſenbahnkontrolle

der Arbeiter gefallen laſſen: da nämlich der wirkliche Herrſcher
in Deutſchland, die Entente dreinreden kann, iſt die Arbeiter
ſchaft heute W nicht in der Lage. ihre Intereſſen rückſichtslos
zur Geltung zu bringen. Nach dem Friedensvertrag von Verſailles
nd nach den auf Grund dieſes Vertrages zwiſchen der Entente undLeutſh and r Vereinbarungen muß Deutſchland eine
n Anzahl von Zügen mit Truppen, Waffen und MunitionDen chland paſſieren laſſen. Es ſind dies die Transporte für die

Beſatzungstruppen der Entente in den von ihr deutſchen
Gebieten. Kaum hatte die Eiſenbahnkontrolle der Arbeiterſchaft
eingeſetzt, kaum waren Ententezüge auch nur auf einige Stunden
feſtgehakten worden, da kamen ſchon aus Paris Noten der fran
zöſiſchen Regierung, in denen die Entente mit allen möglichen
Maßnahmen drohte, wenn Ententezüge weiter beläſtigt werden.
Die franzöſiſche Bourgeoiſie lauert ja nur darauf, einen Vorwand
zu bekommen, um das Ruhrrevier zu beſetzen oder in andere
deutſche Gebietsteile einrücken zu können. Damit mußte und muß
auch die Arbeiterſchaft rechnen. Ganz gewiß iſt uns der Friedens
vertrag von Verſailles kein Heiligtum. Ganz gewiß wird dieſer
Vertrag eines Tages nicht mehr beſtehen bleiben können. Aber
heute iſt es noch anders. Heute muß die Arbeiterſchaft auch in
ihrem ungeſtümen Verlangen, SowjetRußland zu helfen, dieſen
Friedensvertrag im Auge behalten. Wer hätte das Elend ver-
antworten können, das durch neuen Krieg, durch neue
Blockade über das deutſche Volk gekommen wäre.

Jn der kommuniſtiſchen Preſſe kann man leſen. daß die von
der Arbeiterſchaft eingeſetzte Reichskommiſſion vor der Entente
zurückgewichen ſei, daß eine unbedin Kte Gefahr internatio-
naler Verwicklungen gar nicht gegeben ſei, wenn auch Entente
züge angehalten würden. Jede Gefahr kann auch die kommuniſtiſche Preſſe nicht leugnen. Wenn aber ſolche Gefahr vorhanden

iſt, dann müſſen berantwortliche Arbeiterführer ſich wohl
überlegen, ob ſie für das deutſche Volk eine ſolche Gefahr herauf
beſchwören können. Wer nicht gedankenlos ſchwätzt, ſondern ver
Ppſtgemdt handelt, muß an ge s ſolcher Gefahren
und mit Rückſicht auf die gegenwärtige Situation in dieſem
Augenblick alle Komplikationen mit der Entente
vermeiden.Deshalb kam die Reichskommiſſion zu dem Beſ luß, bei den
Ententezügen ſich damit zu begnügen, daß ſie als ſolche beſonders
kenntlich gemacht werden. Bei Eintritt dieſer Züge in deutſches
Gehiet wird von den Vertrauensleuten der Arbeiterſchaft kontrol
liert, ob es ſich wirklich um Transporte handelt, die Deutſchland
nach den mit der Entente getroffenen Abmachungen durchlaſſen
muß. Iſt dieſe Kontrolle erfolgt, dann dürfen dieſe Ententezügt
unterwegs mehr angehalten werden. Natürlich nur die Züge,die wirikich Ententezüge ſind.

Die deutſche Arheirerſwaſe die mit aller Energie die Waffen
und Munitionstransporte kontrolliert, darf ſchließlich erwarten,
daß auch die frangöſiſchen und engliſchen Arbeiter
unter Berückſichtigung der durch den Friedensvertra geſchaffenen
Lage Deutſchlands ihre Pflicht gegen Rußland tunund dafür ſorgen, daß verdächtige Transporte gar nicht erſt nach
Deutſchland hineingelangen. Es wird e der rer r
ſein, durch internationgle Ver and lungen i e
franzöſiſchen und engliſchen Arbeiter zu ver-h mehr wiebisher für Sowjet Rußland

einzutreten Sebrigens at die Entente, wenn ſie Polen helfen will, gar nicht
mehr nötig, die Transporte durch Deutſchland laufen zu laſſen.Ueber Sang a der Entente der Weg nach

olenoffen. ozu ſollte ſie die Transporte erſt Schwierikeiten auf dem Wege durch Deutſchland ausſetzen! Es ſind auch,
wie wiederholte Feſtſtellungen ergeben haben, nur ver hältnis-
mäßig kleine Transporte, die durch Deutſchland gehen.
Durch ſie wird an der militäriſchen Situation Polens nichts ge
ändert. Bei dem ungeheuren Waffen und Munitionsverbrauch,
den der moderne Krieg erfordert, ſpielen die kleinen Quantitäten
Waffen und Munition, die

X

Beilage zum Volksblatk.
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Polen auf dem Wege über Deutſchland

W

bekommen kann. gar keine oder nur eine untergeordnete Rolle.
Anders in der Agitation der Kommuniſten. Man
bauſcht die Bedeutung der Ententezüge auf. Die KPD. will
die deutſche Arbeiterſcha t in einen Krieg mitder Entente verwickeln, weil ſie glaubt, dadurch Sowjet
Rußland zu helfen. Wer den Krieg will, mag für das Anhalten
der Ententezüge eintreten, wer aber Deutſchland in dieſem Augen
blick einen neuen Krieg erſparen, wer ſolch abenteuerliches Be
ginnen vermeiden will, muß notgedrungen die Ententezüge reſpek-
tieren.
Die Tätigkeit der Reichskommiſſion und die Kontrolle der Be

zirkskommiſſionen und der Eiſenbahnerbetriebsräte beweiſt, daß
auch unter Anerkennung dieſer in hran fung zum Schutze der
Neutralität, zum Schutze der Republik viel geleiſtet werden kann.
Gewiß kann noch mehr gaſgehw Und wir wünſchen dringend
daß noch viel mehr geſchieht. Die Betriebsräte der Eiſenbahner,
die im Einvernehmen mit den politiſchen und gewerkſchaftlichen
Organiſationen der Arbeiterſchaft die Kontrolle ausüben, müſſen
immer ſchärfer zufaſſen, wo verdächtige Transporte auftauchen.
Die Eiſenbahner müſſen die Kontrollkommiſſion in der übrigen
Arbeiterſchaft und dieſe wiederum müſſen die Eiſenbahner unter
ſtützen. Es genügt auch nicht die Kontrolle des Verkehrs. Die
Betriebsräte müſſen die Herſtellung von Munition
ſtrengſtens überwachen, die geſamte Arbeiterſchaft muß
geſchloſſen zuſammen arbeiten.

Leider droht dieſer Geſchloſſenheit der Arbeiterorganiſationen
neue Gefahr. Nachdem ſchon anfänglich die Kommuniſten
die Bewegung zerſplittert haben, finden ſich jetzt Mitglieder der
USPD., die, von ihrer Tätigkeit in der Kontrollkommiſſion nicht
befriedigt, die Flinte ins Korn werfen, ſich aus den Kommiſſionen
zurückziehen und womöglich noch glauben, damit der Arbeiterſchaft
in Rußland einen Dienſt zu erweiſen. So hat jetzt der Genoſſe
Wegmann als Vertreter der e e Betriebsräte ſeine
Tätigkeit in der Berlin- Brandenburger Kontrollkommiſſion ein-
geſtellt. Ganz verkehrt! Genoſſe Wegmann beklagt ſich darüber,
daß dieſe Kommiſſion nicht all ſeinen Anregungen gefolgt iſt. Mag
ſein! Aber deshalb durfte er doch nicht ſeine Arbeit einſtellen,
ſondern um ſo mehr war es ſeine Pflicht, an der Durchführung
der Verkehrskontrolle mitzuarbeiten. Als Mitglied unſexer Partei
hätte er ſich mindeſtens vor mit den Vertretern unſerer Partei
in der Reichskommiſſion in Verbindung ſetzen müſſen, bevor er die
Arbeit in der Berlin Brandenburger Kommiſſion hinwarf. Weg-
mann folgt anſcheinend der Hamburger Volkszeitung, die unſere
Parteileitung auffordert, ihre Vertreter aus der Kontrollkom-
miſſion zurückzuziehen. Das Zentralkomitee hat ſich mit
unſerer zur Waffen- und Munitionskontrolle beſchäftigt
und das Verhalten unſeres Vertreters in der Reichskommiſſion
gebilligt. Nicht ein einziges Mitglied des Zentralkomitees hat be
antragt, daß unſer Vertreter aus der Kommiſſion ausſcheiden ſoll.
Wir ſind ſicher, daß die Genoſſen das gutheißen werden

Jetzt fordert Wegmany plötzlich politiſche Arbeiter
räte zur Durchführung der Verkehrskontrolle. Als ob die Wahl
von politiſchen Arbeiterräten irgend etwas an der politiſchen
Machtverteilung ändertel Die ganze Frage der Verkehrskontrolle
iſt eine Machtfrage. Die Arbeiterſchaft hat die Macht im Augen
blick nicht. Alſo kann ſie die Verkehrskontrolle nicht mit der
Schärfe durchführen, wie ſie es möchte. Wenn wir die Machtfrage
aufwerfen, müſſen wir entſchloſſen ſein, den Kampf um die Macht
mit allen Mitteln, über die wir verfügen, ſofort aufzunehmen.
Das wird geſchehen, wenn die Situation für die Arbeiterſchaft
günſtiger iſt. Jm Augenblick iſt das aber nicht der Fall. Des-
halb iſt es ſinnlos, an die Beurteilung der gegenwärtigen Aktion
ur Durchführung der Verkehrskontrolle unter l nregten die nur berechtigt wären, wenn wir die Macht
ereits erobert hätten.
Die Selbſtzerfleiſchung der Arbeiter, die augen-

blicklich gerade von denen getrieben wird, die jetzt die politiſchen
Arbeiterräte fordern, macht es nicht nur unmöglich, macht es ſogar
lächerlich, jetzt politiſche Arbeiterräte wählen zu laſſen.

Die wirkſame Durchführung der Waffen- und Munitions-
kontrolle hängt nicht von den Kontrollkommiſſionen ab, die nur
Anweiſungen geben können, ſondern lediglich von der Arbeiter-
ſchaft ſelbſt.

Wir appellieren an die deutſchen Arbeiter, die Eiſenbahn-,
Transport und die Munitionsarbeiter: Die Augen auf und feſt
zugepackti

Ver hindert die Herſtellung und TDTransporte
von Waffen und Munition!

Kriegsfolgen in der Metallinduſtrie.
Jn welch hohem Maße jetzt mir des Krieges die Metallindu-

ſtrie darniederliegt, zeigen u. a. die Berichte der Eiſen und Stahl-
berufsgenoſſenſchaften. Danach hat ſich von 1918 auf 1919 die Zahl
der Vollarbeiter (300 Arbeitstage einem „Vollarbeiter“) bei der
Süddeutſchen Eiſen- und Stahlberufsgenoſſenſchaft von 262 360 auf
195 3083, bei der Hütten und Walzwerksberufsgenoſſenſchaft von G
302 234 auf 282 140 bei der Maſchinenbau und Kleineiſeninduſtrie
berufsgenoſſenſchaft von 352 312 auf 282 404, bei der Sächſiſch
Thüringiſchen Eiſen und Stahlberufsgenoſſenſchaft von 207 507
auf 203 228, bei der Nordöſtlichen Eifen- und Stahlberufsgenoſſen
ſchaft von 180 170 auf 144 053, bei der Schleſiſchen Eiſen und Stahl
berufsgenoſſenſchaft von 128 898 auf 120 150, bei der Nordweſtlichen
Eiſen und Stahlberufsgenoſſenſchaft von 205 151 auf 184 714 ver
ringert.

Das ſind ganz erſchreckliche Tiefſtandsziffern, die Je zu denken
geben. Zum Teil ſind ſie auf die „Umſchaltung“ der Betriebe von
der Kriegs auf die Friedensinduſtrie zurückzuführen. Zum größten
Teil aber der verfehlten Wirtſchaftspolitik der Regierung zu
danken, durch die das deutſche Wirtſchaftsleben weit ärger nieder
geriſſen wurde, als es bei vernunftgemäßer und nicht vom kapita-
liſtiſchen Reſtaurierungsfanatismus getragener Politik hätte zu

ſchehen brauchen. Die am ſchwerſten Leidtragenden ſind dieg rbeiter, wie in ſo vielen anderen verfehlten Maßnahmen, ſo
auch in dieſem Falle.

Das Land der Autoinduſtrie.
Während in Deutſchland die Verkehrsmittel aller Art außer

ordentlich vermindert und abgeklappert und infolgedeſſen der Ver
kehr ſehr darniederliegt, hat ſich Amerika in den letzten Jahren

einem Lande des Autoüberfluſſes entwickelt. Die Entwicklungker amerikaniſchen Automobilinduſtrie geht, wie der Neuyorker

Vertreter der T. U. berichtet, ins rieſenhafte. Jm Jahre 1905
ſtellten die amerikaniſchen e 40 000 Wagen her, 1905 er
reichte die Produktion eine Million, 1919 bereits 8 Millionen Auto-
mobile. Die Produktion wuchs ſeitdem täglich weiter. Nach einer
Statiſtik (1. 7. 1919) beträgt die Zahl der in den Vereinigten
Staaten verkehrenden Autos 6 853 283. Mit der Bevölkerungs-
ziffer verglichen, entfällt auf je 19 Einwohner ein Automobil.
31 000 Aulomobilniederlagen mit faſt ebenſoviel Garagen, 25 000
Geſchäfte, die mit Zubehörteilen handeln, ſind über das Land ver
teilt. An der Spitze der Produktion ſteht die Firma Ford, die
täglich etwa 1000 Autos herſtellt und die größte Ausfuhrziffer auf-
weiſen kann. Jn den letzten Monaten hat allerdings auch die
amerikaniſche Automobilinduſtrie einen Rückgang zu verzeichnen.
Jn mehreren großen Betrieben ſind nicht unbeträchtliche Arbeiter
entlaſſungen erfolgt. Die Welt könnte jedoch noch ungezählte
Mengen Kraftfahrzeuge aufnehmen, wenn nicht faſt überall dieWirlſchaft trotz Hungers an Waren darnieder läge, weil der
imperialiſtiſche Niederſchmetterungsdrang gegenüber anderen Län-
dern nicht den größten Teil der induſtriell entwickelten Welt an den
Abgrund des Zuſammenbruchs gebracht hätte.
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Halle (Saale), 23. September 1920.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. September 1920.

Zur Aufklärung!
Mitteldeutſche Bauzentrale.

Uns wird geſchrieben: Um allen üblen Gerüchten über Zwed
und Ziel unſerer Firma entgegenzutreten, fühlen wir uns ver
anlaßt, einige Worte der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Jn
allen Teilen des Reiches, in allen Zweigen des hat
ſich die Genoſſenſchaftsform in neuerer Zeit im Pro
ſtark in den Vordergrund geſtellt. Was waren die Urſachen dazu
Die Urſachen ſind überall die gleichen. Wir führen darum nur das
Entſtehen unſerer Firma an. Die Bauzentrale umfaßt Genoſſen
ſchaften in allen Zweigen des Baugewerbes Mitteldeutſchlands.
Die Gründung lag in der Halliſchen Bauausführungsgenoſſenſchaft.
Vor einem Jahre beabſichtigte ein bekanntes Braunkohleninduſtrie-
unternehmen im Geiſeltal für ihre Arbeiter und Beamte eine
größere Siedlung zu bauen. Zur Ausführung der Arbeiten wurde
eine Anzahl Unternehmer zur Abgabe eines Angebots aufgefordert.
Die Ausführungsangebote der Herren Unternehmer des Bau
gewerbes waren ſo hoch, daß die Ausführung der Siedlung in
Frage geſtellt wurde. Auch der von der Werksleitung einge-
ſchlagene Weg des eigenen Regiebaues brachte nicht den er-
wünſchten Erfolg. Erſt durch Gründung der Halliſchen Bau-
ausführungsgenoſſenſchaft, durch genoſſenſchaftlichen Zuſammen-
ſchluß der beſchäftigten Bauhandwerker, war es möglich, eine
rationelle geordnete Bauausführung zu gewährleiſten. Durch
ihr raſtloſes Arbeiten haben ſich die Genoſſenſchaften das Ver-
trauen einer größeren Anzahl Auftraggeber erworben. Der
Wunſch der Auftraggeber war es, auch in allen Zweigen des Bau-
gewerbes in dieſem Sinne zu arbeiten, und führte zu Gründungen
in allen Gewerben des Baugewerbes. Zu einer rationellen, ge-
ordneten, gemeinſchaftlichen Geſchäftsleitung ſind die Genoſſen
i in der Mitteldeutſchen Bauzentrale zuſammengeſchloſſen.

ls Referenz unſerer Leiſtungsfähigkeit führen wir an, daß zur-
zeit Aufträge im Werte von zirka 50 Millionen Mark durch uns
in Ausführung ſind. Faſt ausſchließlich Kleinwohnungen zur
Behebung der Wohnungsnot in den mitteldeutſchen Jnduſtrie
revieren.

Wie 4 77 geſagt, haben wir uns das allſeitige Vertrauen er-
worben, bis zu den oberſten Reichsbehörden wird für unſer raſt-
loſes, zielſicheres Arbeiten Anerkennung gezollt. Alle unſere Ge-
noſſen ſind von dem Gedanken beſeelt, ihre ganze Arbeitskraft in
den Dienſt des Allgemeinwohls zu ſtellen. Voll und ganz ſind ſie ſich
unſerer wirtſchaftlichen Notlage bewußt. Aufbauen wollen wir,
insbeſondere die Wohnungsnot beheben. Wir werden auch dieſes
beweiſen und der Oeffentlichkeit zu ſehen geben.

Zur finangziellen Stärkung unſerer guten Sache hatten wir die
Stadt Halle um Unterſtützung gebeten, wie es bereits die Staats
u zugeſagt hat, durch ihren Vertreter der Mitteldeutſchen
r e, ohnungsfür F7? Geſellſchaft Magdeburg. Dieſer

unkt berührt die Oeffentlichkeit ſtark. Leider wurde das in der
letzten Stadtverordnetenſitzung abgelehnt. Obgleich ſich der Magi-
ſtrat nicht ablehnend verhielt, brachten es unſere bürgerlichen
Stadtväter mit der Stimme eines Mehrheitsſozialiſten (Herrn
Wilkes!) zur Ablehnung. Die Begründung war, daß wir die Ab-
ſicht hätten, den Handwerkerſtand auszuſchalten, obgleich ſie, wie
angeführt wurde, die Sache für gut befinden.

Wir glauben wohl keinen größeren Beweis erbringen zu können,
als unſere Abſicht, das Bauhandwerk wieder zur Geltung zu
bringen. Der weitere Grund, Ausſchaltung der Unternehmer,
bitten wir doch mal die weiſen Stadtväter unſere Geſchäftsleitung
anzuſehen; alte erfahrene Unternehmer, Regierungsbaumeiſter,
Jngenieure, Architekten, Maurer- und Zimmermeiſter ſtehen dem
Unternehmen zur Seite. Eine derartige angepaßte Leitung wird
wohl in manchem Betriebe fehlen, von dem die Herren bürgerlichen
Stadtväter das Wohl unſerer wirtſchaftlichen Geſundung er-
warten. Aber wie geſagt. das Mißtrauen der Halliſchen Hand
werksmeiſter gegen uns iſt ja gar nicht ſo groß. Jm Gegenteil,täglich melden ſich ein halbes Dutzend mit dem größten Jntereſſe

an unſerer guten Sache, die mit helfen aufzubauen. Wir werden
uns auch gar nicht ſcheuen, noch weitere in unſerem Unternehmen
aufzunehmen. Jeder iſt exiſtenzberechtigt auf der Welt. Jeder
muß durch Hand oder Kopfarbeit am wirtſchaftlichen Aufbau mit
tätig ſein.

ferer3it können ſich Intereſſenten nach jeder Richtung finan-
ziell durch Zeichnung von Genoſſenſchaftsanteilen, Spareinlagen
in unſere Sparkaſſe mit 5 Prozent Verzinſung uſw. betätigen.
h werden in den Geſchäftsſtunden durch die Verbandsbank
gewerblicher Genoſſenſchaften, Große Märkerſtraße 15, und in
unſerem Bureau, Marktplatz 6, entgegengenommen, woſelbſt auch
jederzeit Statuten zur Orientierung ausliegen. Gleichzeitig er-
lauben wir uns, unſere Firma zur Ausführung aller ins Fach
ſchlagenden Arbeiten an Wohn-, Geſchäfts-, und Jnduſtriebauten
bis zur ſchlüſſelfertigen Abgabe in allen Ausführungen und

rößen zu empfehlen. Ausarbeitung von Projekten. Koſten-
anſchläge gratis. Eigener Werkſtättenbetrieb mit elektriſchem
Maſchinenbetrieb für Tiſchler-, Glaſer- und Zimmerei auf dem
Flugylatz Halle mit Lagerplatz und Gleisanſchluß.

Die Beförderung der LeunaArbeiter.
Genoſſe ſchreibt uns: „Jn Nr. 220 des Volksblattes befindet

„Eine verfehlte Drohung“. Ge-
Ei

ſich eine Notiz, überſchrieben:
ſtatten Sie mir, daß ich mit einigen Zeilen darauf eingehe. Jch
ſelbſt bin Leung Arbeiter und muß tagtäglich die Jammerfahrt
von Halle nach Leuna und wieder zurück mitmachen. Es iſt aller
dings wahr, es gibt unter den Arbeitern Elemente, die 4 irgend
welcher Diſziplin abſolut nicht unterordnen können. edoch des
Pudels Kern liegt ganz wo anders: Es fahren tagtäglich min-
deſtens 6000--7000 Arbeiter und Angeſtellte von Halle nach Leung
und wieder zurück. Man denke, wenn man 6000--7000 Schieber
befördern wollte, wieviel D-Züge müßten da wohl verkehren! Man
verſetze ſich einmal in die Lage der Arbeiter, wenn ſie abends auf
dem Perron in Leunag, zirka 3000 an der Zahl, zuſehen müſſen,
wie zwei, nur ganz mäßig beſetzte D-Züge, die vielleicht einige
Hundert Fahrgäſte befördern, vor ihren Augen hindurchgeführt
werden und ſie ſelbſt warten müſſen, bis ein einziger Zug ſie heim
wärts beföxdert. Die Abteile 4. Klaſſe ſind nicht größer geworden,
man kann darin immer noch leſen 9 Sitzplätze, 11 Stehplätze, alſo
ſie ſind für 20 Perſonen eingerichtet, wieviel werden aber in den
Abteilen befördert? 30--40 Perſonen. Welches Wunder, wenn
dann die Arbeiter, die doch gern heim wollen und heim müſſen,
Zuflucht in den Bremshäuſern, Aborten uſw. ſuchen (was wohl
S Anlaß zu den beſagten Zuſammenſtößen gibt). Manſage doch nicht, es Süen Vor oder Nachzüge benutzt werden, ſie

bat alle voll, wer es nicht glauben will, mag einmal dieſe kurioſe
ahrt mitmachen, er wird ſich umſehen; da gleich mit Einſtellen

von Zügen zu drohen, t gelinde geſagt, ein ſehr törichtes Be
ginnen. Nicht die Arbeiterzüge einſtellen, ſondern mehr Arbeiter-
züge einlegen, das wäre eine wernünftige Anſchauung der Eiſen-
bahnverwal.ung. Oder glaubt die Verwaltung, daß ſie dem Vater
land und dem Staate damit einen Dienſt tut, wenn ſie die Ar
beiter nicht mehr zu ihren Arbeitsſtätten befördert? Jch habe die
perſönliche Auffaſſung, daß es viel notwendiger iſt, Arbeiter zur
Arbeitsſtätte zu befördern, als wie Schieber und Orgeſchhelden von
München nach Berlin.“

Wir müſſen uns dieſen Ausführungen anſchließen, die ſich ja
durchaus nicht gegen die von uns geforderte Selbſtdiſziplin der
Arbeiter richten. Die Redakteure der bürgerlichen Blätter, die auf
die Leunga- Arbeiter hetzen und ſchimpfen, müßten nur gezwungen
werden, acht Tage mal zweimal täglich vierter Klaſſe von Leuna
nach Halle zu fahren. Wer ſich übrigens allzuſehr über die Miß
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ſtände auf der Bahn beſchwert fühlt, der muß dafür ſorgen, daß
den Arbeitern ebenſo Salonwagen zur r geſtellt werden,
wie der Frau des FeſteDruff-Kronprinzen, die. bekanntlich noch
immer was Beſonderes iſt, wenn ſie auf Reiſen geht.

Proletariat und Unehelichenfürſonge.
Jn der utſchen Vereinigung für Säuglingsfutz hat Prof.

Dr. Rott kürzlich einen Vortrag über die Unehekichenfrage ge-
halten, der jetzt als Sonderabdruck aus den Beiträge zur ſozialen
Hygiene des Säuglings- und Kindesalters erſchienen iſt. Die Tat-
ſachen, auf die dieſe Ausführungen zurückgreifen, gewähren uns
einen überaus lehrreichen Einblick in die Zuſammenhärige zwiſchen
Unehelichenlos und Proletarierdaſein.

Rott weiſt mit Recht auf die großen Nachteile hin, die die Unter-
bringung der unehelichen Säuglinge in Anſtalten mit ſich bringt.
Die Entwicklung der Säuglinge bleibt zurück und die Koſten ſind
übermäßig hoch. Als Regelfall verlangt Rott darum die offene
Fürſorge für die unehelichen Proletarierkinder. Und dieſe Für-
ſerge iſt eine Aufgabe der Kommunen.

die offene kommunale Fürſorge zu leif
uns die Statiſtik bewieſen. Durch den Ausbe
ſorge hat die Sterblichkeit der Unehelichen eine
rung erfahren. Jn Dresden z. B. ſtarben in n Lebensjahre
von 100 Kindern lediger Mütter im Jahre 1800 Prozent und im

ahre 1915 nur 12 Prozent. Aehnliche Zahlen wurden aus anderen
Städten gemeldet. Aber auch, und das beweiſt den Wert der offenen
Fürſorge zeigen dieſe Feſtſtellungen, daß die Sterblichkert derKinder in a iltenpſtege verhältnismäßig ſehr gering iſt. So
ſtarben in Hamburg im erſten Lebensjahre von je 100 aller Un-
ehelichen im Jahre 1901 48 und 1914 10. Dagegen betrug die Sterb-
lichkeit in der Familienpflege allein 1901 nur 17 Prozent der Ge-ſamtzahl der Aufgenommenen. in den Jahren 1901 1909 nur

Prozent und in den Jahren 1912-1914 ſtarb überhaupt nur
ein Kind 0,38 Prozent!

Das zeigt uns, wie wichtig es iſt, daß die Kommunen ihr Augen-
merk auf einen Ausbau der offenen Unehelichenfürſorge lenken.
Von welch großer Bedentung für das Proletariat dieſe
Fürſorge iſt, beweiſt uns die Tatſache, daß im Jahre 1909 z. B.
ruf 100 Lebendgeborene an Unehelichen kamen: in Berlin 10,
Kreslau 20. Chemnitz 15. Köln 12, Frankfurt 13, Hamburg 14,
Leipzig 20 und München gar 22, 28, 9.

Und welche Form der Familienpflege iſt die beſte? Die bei der
eigenen Mutter oder die bei der Ziehmutter? Da haben die Feſt
ſtellungen in Vaden ſeinerzeit ergeben, daß die Pflege bei der
fremden Mutter die beſte iſt! Und warum? Weil die eigene
Mutter wegen des Zwanges zur Erwerbsarbeit nicht die Möglich-
keit zur ordentlichen Pflege hat. Das iſt der Kavitalismus! Die
Rutterkinder hatten in Baden die doppelte Sterblichkeit! Das
zeigt. daß die kommunale Fürſorge allein nicht genügt, daß unſer
entſchiedener Kampf für den Sozialismus auch hier wieder von
der grundlegendſten Bedeutung iſt.

vermag das hat
r offenen Füx

e Hercebminde-

Metaklarbeiter. Den zur Bezirkskonferenz gewählten Dele-
gierken zur Mitteilung, daß die Mandate 1411 Uhr, alſo eine halbe

tunde vor Beginn der Tagung ausgegeben werden. Außerdem
erſuchen wir die Kollegen, welche als Betriebsräte fungieren, die
Betriebsrätezeitſchrift Nr. 11 abholen zu wollen.

Transpsrtarbeiterverband. Morgen, Freitag, abend 58 Uhr
findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14, eine Gruppen-
verſammlung aller in Kohlen-, Holz-, Roh und Alteiſen- ſowie
Vohproduktenhandlungen beſchäftigten Kollegen und Kolleginnen
ſtatt, zu der alle beſtimmt und pünktlich erſcheinen müſſen. Zur
Tagesordnung ſteht: Bericht der Gruppenleitungen und Vortrag
über Tarifverträge, Arbeitsgemeinſchaften und Betriebsräte.
Die Wahl von zwei Delegierten zum 1. Betriebsrätekongreß für
unſeren Gau 9 findet am Sonnabend, den 25. September, abends
von 3 bis 9 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14. ſtatt. Wahl
berechtigt ſind nur Betriebsratsmitglieder und Betriebsobleute.
LZegitimation iſt mitzubringen. Alle in Frage kommenden
Kolleginnen und Kollegen werden erſucht, ihr Wahlrecht auszu
üben. Stimmzettel ſind im Wahllokal zu haben.

Die Ortsverwaltung.
Arbeiter-Bildungsausſchutz. Nach Rückſprache mit der Jntendanz

des Stadttheaters werden ouch in dieſem Winter eine Reihe von
Volksſinfonie-Konzerten des ſtädtiſchen Theater-Orcheſters ſtattfinden.
Seplant ſind 8 Orcheſterkonzerte und 3 Kammermuſikabende. Das
erſte Sinfouiekonzert findet bereits am 6. Oktober im Volkspark
ſtatt. Um den Beſuch dieſer Konzerte jeden zu ermöglichen, iſt der
Preis auf nur 1,59 Mk. inkl. ſtädtiſcher Billettſteuer feſtgeſetzt. Der
3. Abend vom Graf- Vortrag iſt am Sonnabend, den 25. September,
abends 8 Uhr, der 4. Abend am Montag, den 27. September, abends
8 Ußr, im Volkspark. Anſchließend hieran Ausſchuß-Sitzung.

Arbeiter Sawariter. Freitag, den 24. September, Vortrag des
Herrn Dr. Zeis über Krankenpflege in der Aula der Martinſchule.
Beginn 8 Uhr. Jeden Montag in der Kette Uebungsſtunde der
Knrſusteilnehmer. Die Prüfung findet am Freitag. den 15. Oktober,
in der Martinſchule ſtatt. Sonntag, den 17. Oktober: Uebung
ſäümtlicher Mitglieder. Am 22. Oktober beginnt der Winterkurſus
unter der Leitung des bisherigen Arztes. Jntereſſenten ſind ſtets
willkommen

Zeutralverband der Angeſtellten. Morgen, Freitag abend 7 Uhr,
im Volkspark, Burgſtraße 27, Vortrag des Kollegen Wolff von der
Berliner Oppoſition. Näheres ſiehe Jnſerat.

Värgerliche unter ſich. Die bürgerliche Preſſe hat bekanntlich
den feinen Ton für ſich gepachtet und überläßt den berühmten Sau-
berdenton der Arbeiterpreſſe. Eine kleine Koſiprobe dieſer hohen
Sprachkultur und feinen Wortbildung bietet die Halliſche Zeitung, die
eſtern abend über eine dentſchnationale Begmtenverſammlung berichtet.

dieſer Verſammlung ſprach auch der Demokrat Balcke, der in
lgender Weiſe von dem Junkerblatt angerülpſt wird: Von dieſer

Höhe politiſchen Denkens (die ſich nämlich nach Anſicht der Halliſchen
Zeitung in den Reden der Deutſchnationalen offenbarte) plumpſte mit
ſeinem nicht unbeträchtlichen Eigengewicht ſeine demokratiſche
Erdenſchwere ließ ihn auf dieſer hohen Ware ſcheinbar ſchwindlich
werden der einzige und demokratiſche Gegenredner, Stadtrat
Balcke, klatſchend hinein in den flachen, modernden Dorfteich all
täglicher Redensarten, von denen die ſchwer, wiegendſte“ die Frage

Was tut uns not?“ war. (Was ihnen „not“ tut, Herr Stadtrat,
wohlbehaglicher Rundung Größere Not oder Karlsbad Schweiß-
triefend verließ er nach getaner Arbeit das Pult griff eiligſt
nach Mantel und Hut und zog ſich von dem ihm unheimlich gewordenen
politiſchen Kampffelde voll hohen Mutes in die rettende Etappe zurück.
Er verließ den Saal, und mit ihm der perſonifizierende Materialis-

Es geht doch nichts über den guten Ton, den Bürgerlichemus!“
untereinander anwenden.

geſprochen, denn darüber werden

neue Meihrde der Zuckerſchieber teilt derd n erhalten von der ſt
Marmeladen- Geſellſchaft Auslandszucker zum Preiſe von 5 Mk.
Da die Marmeladenfabriken ihren Erzeugniſſen beliebigen Zucker
zuſatz geben können, haben ſie Ueberſchußzucker, den ſie verpflichtet
ſind, zurückzugeben was anſcheinend die wenigſten tun. Denn ſeit
einiger Zeit ſtellen nach dem Vorwärts einige Bedliner Fabriken
eine ſogenannte Apfelmarmelade her, die bis zu 95 Prozent Zucker
enthält und zu einem er von 9 bis 10 Mk. das Pfund verkauft
wird, während ſie für den Zucker 4,75 bis 5 Mk. bezahlen. Sie um
gehen aher dadurch das einer Zuckerſchiebung und haben
trotzdem faſt 100 Prozent Gewinn.

Heute abend: Diſtriktsverſammlungen der ASP.
Tagesordnung

Stellungnahme zur Kreis-Generalverſammlung.
Wer Einfinß auf das fernere Schickſal unſerer Partei haben

will. der erſcheine in den erſammluugen.

Die Poſchelfer und helferinnen im mittleren Beamtendienſt
beſchäftigten ſich am Montag, den 20. September, mit der Neuord-
nung ihrer wirtſchaftlichen m die mit der Einſtufung inden Reichsteiltarif für die Angeſtellten in naher Ausſicht ſteht.
Kollege Schlimme von Verband des Poſt- und Telegraphen-
perſonals gab einen Röckblick über die Entſtehung der tariflichen
Entlohnung der Poſtangeſtellten und die Entſtehung des Reichs-
teiltarifs. Bis jetzt erfolgte die Entlohnung nach dem Reichstarif
für die geſamte Poſthelferſchaft, abgeſchloſſen mit dem Deutſchen
Transportarbeiterverbend und dem Reichspoſt miniſterium. ine
Anzahl Angeſtelltenverbände haben inzwiſchen beim Reichsarbeits-
miniſterinum wird im Reichskabinett durchgeſetzt, daß die unter das
Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte fallende Lohnempfänger einen
beſonderen Gehaltstarif bekommen. Dadurch iſt nicht allein die
Gefahr der organiſatoriſchen Zerſplitterung in die Poſthelferſchaft
getragen, ſondern auch die Beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage
bei einem übergroßen Teil in Frage geſtellt. ie jetzige Ent-
2 baſiert auf einem Grundlohn nebſt Teuerungszuſchlag,
während der Teiltarif Grundlohn, Orts- und Teuerungszuſchlag
vorſieht. Dabei wird die frühere Fhl ßerit und das Lebensalter in
Anrechnung gebracht. Die Mehrzahl der Helfer ſetzt ſ nun aber
aus Kriegsbeſchädigten Krieg deren frühere Tätigkeit in den
meiſten Fällen gar nicht zur Anrechnung kommt. ntſcheidend
für die Lohnbemeſſung bleibt die Entſcheidung der Oberpoſtdirek
tion, die in anderen Bezirken bereits iſt und die Angeſtell
ren in die Gruppe 2, Ausnahmen in Gruppe 3 rangierte. Damit
iſt das Urteil auch über den geſamten Teiltarif geſprochen. Die
neueingeſtellten Helfer erhalten künftighin dann nur die Hälfte
der jetzigen Bezüge, während die jetzt im Dienſt befindlichen
Kollegen und Kolleginnen geſchützt ſind, weil eine Verſchlechterung
ihrer jetzigen Bezüge nicht eintreten darf. Jm Reiche ehe ſich
die Helfer allenthalben gegen ſolche Regelung, und die ſüddeut-
ſchen Kollegen haben auch erreicht, daß ſie nicht nach dem Teiltarif
entlohnt werden. Das Reichspoſtminiſterium ſieht ebenfalls ein,
daß den Angeſtellten kein Dienſt mit dem Teiltarif erwieſen wird
und ſchwingt bereits die Peitſche, indem ſie die Verſetzung in den
unteren Beamtendienſt androht und weiter die Entlaſſung aus
dem Poſtdienſt, für den Fall der Ablehnung des Tarifs durch die
Kollegenſchaft. Ueber dieſe rdrng iſt das letzte Wort noch nicht

ie Verhandlungen in dieſer
Woche beim Reichspoſtminiſterium Aufklärung ſchaffen müſſen.
Aufgabe der Helferſchaft muß es ſein, Fegen eine Verſchlechterung
ihrer wirtſchaftlichen Lage Sturm zu laufen. Denn die übrigen
Kollegen im unteren Beamtendienſt haben eine Nachzahlung ab

I erhalten, die den Helfern im mittleren Dienſt verſagt
bleiben mußte, weil ihnen der Teiltarif aufgezwungen werden
ſoll. Jn der nun einſetzenden Ausſprache ſuchten die zahlreicherſchienenen Vertreter der Angeſtelltenverbände die Vorziee

herauszuſtreichen und auf den noch in Beratung befindlichen
Manteltarif ?uneifen der angeblich weſentliche ſoziale Vor
teile bringen ſoll. Die Verſammelten hatten aber nur zu gut die
Schattenſeiten des Reichstarifs kennen und errechnen gelernt und
zeigten wenig Gegenliebe für die ängeblichen Roſinen, die hervor
gezaubert wurden. Verurteilt wurde faſt einſtimmig, daß mit der
Einführung des Teiltarifs der Poſtverwaltung das Recht gegeben
wird, nach dem Grundſatz Teile und Herrſtche die Helfer
ſchaft zu behandeln. Jn dem Augenblick, wo das Reichspoſtmini
ſterium daran geht, den geſetzlichen Achtſtundentag zu durch
brechen und die Beamten das gefügige Material hierzu abgeben
ſollen, iſt es mehr als je Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen im
Poſtdienſt, in eine geſchloſſene Front zu treten. Die vorgelegte
Reſolution wurde auch mit Mehrheit angenommen, die den Bezirk
beauftragt, an der weiteren Beratung über die Einſtufung ſich
nicht zu beteiligen, um damit die Schuld für wirtſchaftliche Ver
ſchlechterung der Kolleginnen und Kollegen abzunehmen.

Kolleginnen und Kollegen im Poſtdienſt! Beachtet die Zeichen
der Zeit und lernt ſie verſtehen. Der Sparbazillus ſoll vor allen
Dingen beim Poſtbetrieb ausprobiert werden, auf Koſten der
Lebenshaltung der Angeſtellten und Beamten. Hierzu kommt der
Teiltarif zur gelegenen Zeit. So lange es nicht gelingt, die
Lebenshaltung auf einer erträglichen Baſis aufzubauen, ſo lange
Wucher und ſchrankenloſe Preistreiberei die Lebensnotwendigkeiten
fündhaft verteuern, ſo lange muß auch der Kampf um Lohnaus
gleich geführt werden. Die Bahn iſt frei zum Kampf gegen Ausbeutung und Unterdrückung. Schliefßt u der Einheitsorganiſa-
tion im Poſtbetriebsperſonal an, das iſt der Verband des Poſt und
e erjonals Reichsabteilung im DTV., Bezirk Halle,

arz
Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7, Ahr, gelangt die

komiſche Oper Der Waffenſchmied zur Aufführung. Freitag, Anfang
7 Uhr, geht Richard Wagners Tannhänſer in Szene. Sonnabend
Königskinder. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung ſei ermäßigten
Preiſen Als ich noch im Flügelkleide, ein fröhliches Spiel v Kehm und
Frehſee, Sonntag abend Fra Diavolo, Montag Hoheit tanzt Walzer.

Schillings Konzert im Stadttheater. Am Sonnabend, den
2. Oktober, findet im Stadttheater der Schillings Abend ſtatt, der
urſprünglich für 29. Mai vorgeſehen war, infolge Behinderung des
Meiſters aber abgeſetzt werden mußte. Generalmuſikdirektor Prof.
Dr. Max von Schillings wird ausſchließlich eigene Kompoſitionen zum
Vortrag bringen. Es iſt gelungen, auch Barbara Kemp, die berühmte
Hochdramatiſche der Berliner Staatsoper, für dieſen Abend zu ver-
vflichten.

e Exvloſtien. Jn einer Drogerſe am Skeinweg kam ese zu einer Exploſion, bei der ein Lehrling tödliche eine
Angeſtellte ſchwere Brandwunden Die Fenerwehr
rufen, fand aber das bei ihrem Eintreffen bereius
Ueber die Urſache der Exploſion muß erſt eine Unterfuchung Anf
ſchluß geben.

Vereins und Vergnügungs-Anzekger.

CT.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51,Freitag den großen Senſationsfilim Schrecken (Der Janps-
kopf) in ſechs ſpannenden Alten, eine phantaſtiſche, ins Krimi-
naliſtiſche ſpielende Handlung, die vis zum Schluß im höchſten
Grade ſpannt. Konrad Veidt ſpielt ſeine zweifache Rolle mit er
ſtaunlicher Wandlungsfähigkeit. Ein Dr. Warren ſetzt in Gegen
wart ſeines Freundes und Anwalts ſein Teſtament auf, vermacht
einem völlig Unbekannten ſein ganzes Vermögen, ohne ſich aufirgendeine Erttarung dieſer wunderbaren Beſtimmung einzulaſſen,
die noch ſonderbarer erſcheint, als einige Jeit ſpäter der Name des
Unbekannten O'Connor mit einem Verbrecher in Verbindu
gebracht wird, der eine Anzahl ſcheußlichſter Untaten verübt.
Schließlich ſtellt ſich heraus, daß Dr. Warren und O'Connor ein
und dieſelbe Perſon ſind. Warren glaubte an die mögliche Tren-
nung der Elemente des Guten und Böſen im Menſchen, erfand ein
Elixier, kraft deſſen er ſie getrennt zu materialiſieren vermochte,
experimentierte mit ſich ſelbſt, verwandelte ſich in ein euſal,
äußerlich ſo teufliſch wie innerlich, beging in dieſem Zuſtande die
geheimnisvollen Verbrechen, verwandelte ſich durch ein Gegen
elixier zurück in ſeine normale Geſtalt. Das Experiment reizte
ihn zur häufigen Wiederholung, das „O'Connor-Sein“ kam ſchließ-
lich ohne Medikament, die Rückwirkung wurde dagegen immer
ſchwerer; nur eine Apotheke führte das Hauptgift des Gegen
mittels, das eines Tages nicht mehr zu beſchaffen war. Dr.
Warren blieb O'Connor, die Polizei hefteie ſich an ſeine Ferſen,
er tötet ſich ſelbſt, nachdem er ſeinem Freunde in einem Briefe das
entſetzliche Geheimnis geſtanden hat. Eine luſtige Geſchichte in
drei Akten: Badebubi mit dem hier ſehr beliebten Filmſchauſpieler
Paul Heidemann in der Hauptrolle beſchließt das Programm.

Das Burg- Theater (BVT.), Gr. Goſenſtraße 12, iſt nach
neuzeitlicher, techniſch ſowie räumlicher Renovierung wieder er
öffnet worden. Es iſt gewiß zu begrüßen. daß auch in unſerem
Norden ein meodernes Lichtſpieltheater entſtanden iſt, welches auf
keinen Fall hinter den größten am Platze zurückſteht.

Ein Mißſtand in den Zuckerfabriken.
Bei der jetzt beginnenden Arbeit in den Zuckerfabriken zeigt ſich

ein Mißſtand, der in den Zeiten der Arbeitsloſigkeit ganz beſonders
zu verwerfen iſt. Wir bekommen aus der heſſiſchen und Thüringer
Gegend Zuſchriften, in denen uns mitgeteilt wird. daß viele Leute,
die gar keine Not zu leiden haben, Selbſtverſorger ſind, ja ſogar
Hofbeſitzersſöhne, jetzt im Herbſt in die Zuckerfabriken gehen. Es
werden uns u. a. die Orte Gröbers, Wallwitz und Landsberg ge
nannt, wo derartige Leute arbeiten ſollen. Wenn dieſe Angaben
re fen, 8 muß man ſich ganz energiſch dar wenden, daß
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bringen ab

eſchäftigumg in den Zuckerfabriken nicht Arbeitsloſen vor
behalten bleibt, die es notwendiger haben, als die angeführten
Selbſtverſorger. Die Betriebsräte der Zuckerfabriken ſollten ſich
einmal mit dieſer Sache beſchäftigen, und für die Beſeitigung der
Mißſtände ſorgen.

Großkugel. Kinderfeſt. Am Sonnkag, den 12. September,
fand hier unter der Beteiligung der geſamten Einwohnerſchaft der
Gemeinden Großkugel und Beuditz ein Kinderfeſt des Di-
ſtrikts Großkugel der USP. ſtatt. Alle Einwohner hatten ſich an
einer freiwilligen Sammlung reichlich beteiligt. Die Herren
Kantor Dobert und Lehrer Möhring waren unermüdlich, das Beſte
bei den Aufführungen der Kinder zu bieten. Auch die Genoſſen
Winter und Sömrau hatten ſich keine Mühe verdrießen laſſen.
das Feſt durch turneriſche Vorführungen und Aufführen von Reigen
verſchönern 8 helfen. Die erwachſene Jugend bot ihr Beſtes.
Genußreiche Geſänge brachte der neugegründete Geſangverein zum
Vortrag. Mit einem Ball am Abend ſchloß das wohlgelungene Feſt.

Gerichtsſaal.
Ein Freiſpruch.

Vor dem Schwurgericht hatte ſich am Mittwoch der Landwiri
Robert Reinicke aus Dederſtedt zu verantworten. Ex „erſchien
hinreichend verdächtig“, am 24. April d. J. auf den Abdeckereibeſitzer
Gareh in Neu-Helfta einen Mordverſuch unternommen zu haben
Der Angeklagte gab zu. auf G. nicht gut zu ſprechen zu ſein, weil
G. ſich an einem Rücken mit ſeiner Frau getroffen haba
Es ſei jedoch nicht wahr, daß er am fraglichen Tage, wie die An
klageſchrift behauptet, mit dem Revolver auf G. geſchoſſen habe
Vielmehr ſei er an dem betreffenden Abend zunächſt auf ſeiner Jagl
geweſen und habe ſich dann in ſeine Scheune begeben, um von hier
aus, wie ſchon öfters vorher, ſeine Felder vor Dieben zu bewahren
Die Beweisaufnahme ergab ein wenig geſchloſſenes Bild. Jndizien
wie Zeugenausſagen ſprachen teils für, teils gegen den Angeklag
ten. So war R. am 24. April außergewöhnlich ſpät nach Hauſe ge
kommen, e erhitzt und außerdem beſchmutzt. Die Fußſpuren
vor dem Hauſe des G. ſtimmten mit der Größe der vom Angeklagten

Schuhe genau überein. Umgekehrt war aus dem beim
ngeklagten vorgefundenen und ihm noch am Abend der Tat bei

ſeiner Ankunft zu Hauſe abgenommenen Revolver nicht geſchoſſen
worden. Die belaſtenden r waren wenig beſtimmt.
Ueber den Hauptzeugen G. wurde ſoviel Unerfreuliches vorgebracht,
daß deſſen Ausſagen auf ſtarken Zweifel ſtoßen mußten, zumal als
ſeine Angaben Widerſpruchspolles enthielten und nur ſehr unſichet

rauskamen. Nach neunſtündiger Verhandlung zogen ſich die
ſchworenen zur Beratung zurück. Sie verneinien die

Schuld frage des Angeklagten. Das Gericht erkannte
darum auf Freiſpruch.

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig; für Wirtſchaftliches
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Von der Gicht weiß jeder, daß ſie zu Siechtum, zu ſchweren Ver
xüppelungen der Glieder und in ſchlimmen Fällen auch zum Tode
führen kann.

Daß aber auch Rheumatismu ſelbſt wenn er gar nicht beſonders
veſtig auftritt, eine Lebensgefahr bedeutet, wiſſen nur wenige.

Es entwickelt ſich dabei eine Entzündung des Herzens.
Die weitere Folge iſt die Entartung des Herzmuskels und der

Leidende hat nun ſtatt einer Krankheit deren zwei, den „harmloſen“,aber ſehr läſtigen Rheumatismus und den ſehr gefährlichen und noch
viel läſtigeren Herzfehler, der ſehr plötzlich oder auch unter qualvollen
Leiden zum Tode führen kann.
Angeboten wird ja viel gegen Gicht und Rheumatismus und Haus
mittel gibt es wie Sand am Meere.

Es wäre ungerecht, zu ſagen, daß die meiſten dieſer Mittel nutzlos
ſeien, im Gegenteil, die meiſten wirken bald mehr, bald weniger
ſchmerzlindernd, wenn auch nur auf kurze Zeit. S

Aber mit einer kleinen Linderung der Schmerzen allein iſt die

Dieſe liegen in einer Vergiftung des Blutes mit der zurückgehaltenen
Harnſäure, die im geſunden Körper in Harnſtoff umgewandelt und
durch die Nieren ausgeſchieden werden ſollte.

Der Befreiung des Blutes von Harnſäure dient das ſeit Jahren
bewährte und in vielen tauſenden Familien hochgeſchätzte Gichtoſint.

Wie ſchnell und zuverläſſig es wirkt, darüber liegen ſo viele An
erkennungen vor, daß ſie eine ganze Anzahl dicker Hefte füllen, die
z mir jederzeit während der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden
önnen.

Da ſie alle ungefähr dasſelbe bekunden (auffällige Abnahme der
Schmerzen, ſelbſt in veralteten Fällen, nach kurzem Gebrauche von
Gichtoſint, dann Wiederkehr der Beweglichkeit, gänzliches Verſchwinden
der Krankheitserſcheinungen, herzlichen Dank), ſo ſei hier nur eine
wiedergegeben:

Jch litt ſeit vielen Jahren an heftigem Rheumatismus, bin
jetzt 75 Jahre alt, mir zu Zeiten die größten und
unerträglichſten Schmerzen und Qualen bereitete und mich
manchmal völlig lähmte. Sämmtliche mir empfohlene Mittel
ſchlugen nicht an. So hatte ich auch im Herbſt des Jahres 1916
ganz beſonders wieder darunter zu leiden, hatte ſchon drei Wochenhindurch unter gräßlichen Schmerzen im Beit gelegen und war faſt
völlig gelähmt, als zufällig meine Tochter das Jnferat von JhrenGeſahr, daß das Leiden ſich für Lebenszeit einniſtet, nicht im geringſten

gemindert, wenn die Urſachen nicht beſeitigt werden. Gichtoſint Tabletten entdeckte. Wir ſchrieben ſofort darum, en

jedoch wenig Hoffnung, daß dieſelben helfen würden, denn wil
ielten es für ein Reklamemittel ohne viel Erfolg. Doch in dei
dot verſucht man r alles. Aber Jhr Gichtoſint wirkte Wunden

bei mir! Wie groß war mein Erſtaunen, als ich nach etwa a
Tagen das Bett ſchon wieder verlaſſen konnte und überhaupt meint
ganzen Schmerzen von Tag zu Tag nachließen und meine Gliedel
wieder gelenkig wurden. Hochachtungsvoll K. W., Hannover.
Teilen Sie mir auf einer Poftkarte Jhre genoue Adreſſe mit un

ich ſende Jhnen ganz koſtenlos ein ausreichendes Quantum Gichtoſinl
n weitere Aufklärung über Jhr Leiden und ſeine enſoggreiche Be

mpfung.
Jch, bitte, kein Geld mitzuſchicken und werde anch nachträglid

keines für die Probekur fordern. Jch will weiter nichts, als beweiſen
daß Gichtoſint mit allen den kleinen Mittelchen, welche vorübergehen
eine Beſſerung vortäuſchen, nichts gemein hat und daß es volle
Vertrauen verdient. Wenn Sie ſich davon genügend überzeugt hab
werden Sie ſich gerne eine Monatskur Gichtoſint für Mk. 13,50 an
der nächſten Apotheke holen. Wer wirklich Vedarf bat, ſchreibe ſofort
denn die Nachfrage nach der Gratiskur iſt groß. General Depet der
Viktoria Apotheke, Berlin A 3600, Friedrichſtrase 19.

Gichtoſint iſt auch in anderen Apotheken zu haben, insbeſen d
in Halle in der Niederlage: Bahnhofs Apotheke. 4
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Geſchichtstäuſchungen.
Von Dr. Schulte-Vaerting.

Das Lob, welches der Zeitgenoſſe dem ſiegendenpendet, i ſtets mit Werſite aufzunehmen. Meachiave i, der be

reits auf dieſe Ta ſache aufmerkſam machte, iſt der Meinung, daß
die riftſteller, die Cäſar Lob ſpendeten, durch ſeine Macht ein
e tert waren. Frei von Zwang, meint er, hätten über
äſer le 33 re 1 z Brutus, denin ie nur aun wagten Cäfar zu tadeln. rot ſo och erhoben. well ſte es

errſchaft eines ſiegendenerſ 72 S da arführers, Stellung, Rang un alt aller ſcheinbar einflureichen u noſſen von ihrem guten Verhältnis zu dieſem

jer Schmeichelei und dem Lobe ganz offenkundig
Nanne abhängig waren, ſo iſt zu begreifen, warum
Tyrannen, Alexander, Cäſar un

Keertäbre

C Napoleon vor allen anderen am
meiſten gelobt worden M Die Wahrheit über einen Tyrannen
zu ſagen, kommt der Mit und nahen Nachwelt zu teuer. Die
ſpätere Nachwelt, die nicht mehr unter den Tyrannen zu leiden hat,
jatte die heilige Verpflichtung, dieſe Wahrheit um ſo ſchärfer ans
Licht zu n deſto mehr ſie einſt wurde.
Dieſe Pflicht iſt bis jetzt vernachläſſigt worden. Wenn wir uns

das Ziel ſetzen, ſie nachzuholen, ſo wiſſen wir, daß es unter großen
Nühen gelingen wird. Aus den richten verängſtigter Zeit-
genoſſen ein wahres Bild zu rekonſtrnieren, iſt an ſich ſchon keine
leichte J Außerordentlich erſchwert aber wird ſie dadurch,
daß dieſe Berichte bisher allgemein als die maßgebende hiſtoriſche
Vahrheit betrachtet wurden. Wer ſich dagegen erheht. wird ver
ſemt. Es beſteht in dieſer Hinſicht eine Dauerzenſur, die mit ge
wöhnlichen Mitteln nicht mehr zu durchbrechen iſt. Und die Tradi-
on verhindert die Aufdeckung der Wahrheit
Ueber kein Zeitalter wiſſen wir die kompromittierende Wahrheit

o genau wie über die Zeiten der Volksherrſchaft. Weil wir in
nieſer Hinſicht die volle Wahrheit über die Volksherrſchaft wiſſen,
über die Herrſchaft der Tyrannen aber andauerend günſtige Mit-
teilungen verbreitet werden, darum ſieht die Volksherrſchaft in ſo
viel ſchlechterem Rufe als die Herrſchaft der Fürſten und des
Adels. Machiavelli ſagt: „Die ungünſtige Meinung über die Völker
entſteht daraus, daß jeder ohne Scheu Uebles von ihnen reden kann,
auch während ſie regieren, von den Fürſten hingegen ſtets voll
Furcht und mit tauſend Rückſichten geſprochen wird. Machia-
relli hatte die Kühnheit zu behaupten: „Die Menge iſt weiſer und
beſtändiger als die Fürſten, die Völker regieren beſſer als die
dürſten.“ Er ſagt, daß es hart und ſchwierig ſei, dte Meinung zu
erteidigen, welche von allen Schriftſtellern verurteilt werde. Man
glaubt es ihm. Wenn man ſolche Ausſprücße lieſt, verſteht man
erſt, warum Mackiavelli ſo hart benyrteilt wird.
Es gibt keinen unter denen, wel e wir angenbliglich als die

rößten der Geſchichte betrachten, welcher nicht dem Volke eine Dar
telſeng ſeiner eigenen Taten hinterlaſſen hätte. Nicht jene Dar
tellung iſt hier gemeint, wie g. B. Cäſar uns ſelber aufzeichnete,
ſondern jene, welche durch geheime Zenſur md Proeſſedirektiven.
durch Beſtrafung Andersdenkender und Spitzel dem Volke eingeimpft
urde. Die Geſchichte nimmt bis heute die von den Führern ſelber

Purch Preſſe, Zenſur, Belobigung durch gekaufte Schmeichler und
Zpitzeldienſt erzengten „Bilder großer Männer“ in ihre Wiſſen-
haft auf. Es sirb ihre Zukunftsaufgabe ſein. dieſe hinterlaſſenen
Vilder der Wirklichkeit entſprechend zu verichtigen als ein War
ſungszeichen für die Führer der Zukunft.

Wenn die Geſchichte fich hierzu nicht anſchickt. wenn ſie uns auch
veiterbin bie lobenden Berichte der eingeſchüchterten Zeitgenoſſen
ils ſichere Cuekllen binſtellt, ſtatt uns die Angſt oder die Kriecherei
er Berichterſtaiter vor Augen zu führen und ſo die Gewaltherr-
haft des von den bedrohten Zeitgenoſſen gelobten Tirannen ins
echte Licht zu rücken, fo haben wir die Pflicht, über dieſe Wiſſen
haft zur Tagesordnung überzugehen.

y Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinelair.

Fünfzehntes Kapitel.

Fimmie Higgins wird Bolſchewil.
J

Nachdruck

boten

Der Winter nahte, die Farmarbeiter s den Städten zu,
iesmal jedoch nicht als Verelendete, Arbeitsloſe, nein. jeder war
in kleiner König. Jimmie begab ſich nach der Stadt Jronton
ind fand eine Stelle in einer großen Automobilfabrik, mit einem
dohn von acht DolTar täglich. Als erſtes begann er für einen
gehndollarlvhn zu agitieren. Nicht etwa, daß er der zwei Dollar
durfte, es war bloß zum Leitprinzip ſeines Lebens geworden,

as Profitſyſtem dort zu ſchädigen, wo er konnte. Die kapita-
iſtiſchen Zeirungen dieſer mittelweſtlichen Großſtadt ſchleuderten
pütende gegen die Proletarier, die in Kriegszeiten gegen
br Vaterland „ſtreiken“, und Jimmie beſchuldigte ſeinerſeits jene,
denen das Wort Vaterland ſinnverwandt mit „Unternehmer“
dar und die den Krieg als Vorwand benutzten, um den Arbeiter
einer heiligſten Rechte zu berauben.

luch in Jronton gab es eine ſozialiſtiſcheOrtsgeuppe, die noch
mmer äußerſt aktiv und entſchloſſen war, trotzdem die Polizei ihr
dureau durchſucht und die meiſten ihrer Zeitungen und Zeitſchrif
en verboten hatte. Doch war es ſtets möglich. in aterr drucken

laſſen, und durfte man auch den Krieg nicht mehr direkt an
reifen, ſo konnte man wenigſtens Englands okratiſches Vor
ehen“ in Jrland verhöhnen, auf die Profite der Kriegsgewinnler
inweiſen und eine Dienſtpflicht des Vermögens als Parallele zur
dienſtpflicht der Männerleiber fordern. Einige amerikaniſche So
liſten wurden allmählich ebenſo ſchlau, wis der deutſche Rebell

us Vorkriegstagen, der, wenn er den Kaiſer angreifen wollte. eine
ſchilderung des Römerkaiſers Agricola entwarf und deſſen wahn
igige Eitelkeit und r beſchrieb.m Spätherbſt geſchah etwas das Jimmie Higgins tiefer hätte
chüttern ſollen, als dies der Fall war. Am Jſonzo ſtanden die

taliener den Oeſterreichern gegenüber; das e eines langen,ir die erſteren erfolgloſen Fatanges ſchien gekommen. Jn
talien bekämpften die I Sozialiſten die eigene Regie
ung, genau wie Jimmie dies in Amerika tat. Sie wurden von
katholiſchen Jntriganten unterſtützt, die die italieniſche Regie

ung haßten, weil ſie die weltliche Macht des Papſtes vernichtet
atte, ſowie von den unterirdiſch arbeitenden öſterreichiſchen
genten, welche im Lande Gerüchte von einem baldigen Waffen-
llſtand ausſtreuten. Dieſe Agenten erdreiſteten ſich ar italie
ſche Zeitungen zu fälſchen, in denen von Hungersnot, Aufſtänden,

Erſchießen von Frauen und Kindern berichtetet wurde. Die
itungen wurden in einem beſtimmten Gebirgsabſchnitt verteilt.
Oeſterreicher und Italiener bereits fraterniſiert hatten. Ueber

icht jedoch wurden auf deutſchen Befehl die öſterreichiſchen Trup
n zurückgezogen und durch deutſche erſetzt, die im r

taliener angriffen, zurückſchtugen, eine Viertelmillion Geingene machten, und iide taufend Kanonen erbeuteten un
ähr alle, über welche die Ftaliener hier verfügten.Jimmie ſchenkte dieſem erſchredenden Vorfall wer Bea

s weil er darüber in einer r Zeitung las u
tung,ben

richte daher wenig Glauben ſchenkte, teils weil ſein ganzes
Ans dem 1. Band der Zeitſchrift: Die Freude, Blätter eineren Geſinnung. Herausgegeben v Uhde, Schriftleiter H. Kolle.

ſie nglinen ar

Sinnen und Trachten auf Rußland gerichtet war, wo das Proletariat im Begriff ſtand, die Macht an ſich zu reißen. Nun i
man ſehen. wie Kriegen ein Ende gemacht und einer todwunden
Welt der Friede zurückgegeben wird.Die Figtias ſozialiſtiſche Regierung beſchwor die
kapitaliſtiſchen Herren der Alliierten, ihre Friedensbedingungen
kundzutun, damit die Arbeiter Rußlands wiſſen, wofür ſie kämpfen.
Das ruſſiſche Proletariat verlangte einen r ohne Annexionen,
ohne Kriegsentſchädigung und völliges Abrüſten; unter dieſen Be
dingungen war es bereit, weiterzukämpfen, trotzdem Hungersnot
und Elend Rußland verwüſteten. Die alliierten Staatsmänner
jedoch h ſich, dieſe Erklärung abzugeben, und die ruſſiſchen
Arbeiter z 3 in Uebereinſtimmung mit den Sozialiſten
der ganzen Welt, der Grund dieſer Weigerung ſei darin zu ſuchen,
daß die alliierten Staatsmänner ebenfalls einen imperialiſtiſchen

ieg führen nicht eher Frieden ſchließen wollen, bevor ſie
Deutſchland große Strecken Landes entriſſen, und eine Kriegsent-
en e ngt haben, die eine Generation Deutſcher zu hilf
loſen, gebundenen Krüppeln macht. Das rußiſ roletariat
weigerte ſich, für ſolche Ziele zu kämpfen, und im November brach
die zweite Revolution aus, der Aufſtand der Volſchewiki.

hre erſte Tat, nachdem ſie ſich der Paläſte und Regierungsahe bemächtigt hatten, beſtand darin, die geheimen Verträge zu

mit
kommen das Verhalten der ruſſiſchen Revolutionäre, ſie bewieſen,
daß die alliierten Jmperialiſten einen ſchamloſen Raubzug geplant
hatten: England ſollte die deutſchen Kolonien und Meſopotamien
erhalten, Frankreich das deutſche Rheingebiet, Jtalien die adria-
tiſche Küſte; Paläſtina und Syrien ſollte zwiſchen den drei Mächten
geteilt werden.

Was aber Jimmie Higaine am charakteriſtiſchſten und bedent-
i erſchien, war, daß dieſe wichtigen Enthüllungen von der
kapitakiſtiſchen Preſſe Amerikas völlig unterdrückt wurden.
brachten eine kurze Notiz: Die Bolſchewiki behaupteten, daß dies
Geheimverträge doch beſtünden gerechtfertigte Zweifel über
deren Echtheit. usweichende, lügneriſche Ableugnungen der bri-
tiſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Diplomaten wurden ver-
öffentlicht, dann ward die ganze Sache totgeſchwiegen! Kein Wort
mehr über die Geheimverträge, mit Ausnahme von ein oder zwe
amerikaniſchen Zeitungen, die eine alte ehrenvolle Tradition auf
recht zu erhalien hatten; einzig und allein die ſozialiſtiſche Preſſe
brachte den ganzen Text dieſer Enthüllungen. „Was haltet ihr jetzt
von unſeren herrlichen Alliierten?“ rief Jimmie Hiagins den
Arbeitern jn der Fabrik zu. „Was
preſſe?“ Mußte nicht jeder Arbeitter, dem derartige Tatſachen
vorgelegt wurden, einſehen, daß Jimmie Higgins im Recht ſei, und
daß er trotz ſeiner Einfalt und Beſchränktheit in der Welt eiwas
Großes zu leiſten habe? x

Jimmie befand ſich im ſiebenten Himmel, er ſchritt gleichſam auf
Wolken dahin, endlich, endlich eine proletariſche Regierung, die erſte
in der Geſchichte! Eine Regierung, zu ſammengeſetzt aus Arbeitern
gleich ihm, die ſelbſt die Verwaltung des Landes in der Hand
halten, ohne Volitiker und Bankiers regieren. Und dieſe Prole-
tarier treten vor die ganze Welt hin und reden die Wahrheit über
St gatsangelegenheiten, in einer Sprache, die der gemeine Mann zu

Sie

veröffentlichen, die Englands, Frankreichs und Jtaliens Herrſcher
ußland geſchloſſen hatten. Dieſe Verträge rechtfertigten voll

männliche r

haltet ihr von unſerer Huren-

e mit aller Sorgfalt über ſie, weil ſie im Rkythmus des Ge
ſchehens, im Rhythmus von Rede und Gegenrede die Stille bedeutet.
das Anhalten des Atens! Und das anſtatt dieſes An
halten des Atems mitzuerleben: huſtel, rührt und verſchnauft ſich.

Jch ſpreche vom L und weiß natürlich, daß viele darunter
bereits ebenſo n wie ich. Aber es müßten alke ſein. Wenn
es faſt lächerlich klin mag, ſolche Forderungen aufauſtellenin unſerer allerneueſten Feit. wo die Selbſterziehurg des Publi-
kums in den Theatern ein denkbar tiefes Nivean erreicht zu haben
ſcheint gerade deshalb muß daran erinnert, an die Mithilfe der
ehrfürchtigen Elemente im Publikum appelliert werden.

Es muß alles geſchehen, damit die Auffaſſung Algemeingme werde,
jeder Zuhörer ein tätiger, lebendiger, unentbehrlicher Mit-

arbeiter iſt am Kunſtwerk eines Theaterabends kein paſſiver zu
fälliger Ohrenzeuge auf Grund einer Eintrittsfarte.

Kleines Feuilleton
Berlins Bevslkerungszahl in den Kriegsjahren.

Das Siatiſtiſche Jahrbuch der Stadt Berlin, hergusgegeben vor
dem Direktor des Statiſtiſchen Amtes, Profeſſor Dr. Silbergleit,iſt in ſeinem 34. und legten Band ſoeben erſchienen. Die Schaffung
der neuen und größeren Gemeinde Berlin bedeutet das Ende des
alten Jabrbuches.

Die im Jahrbuck mitgeteilten Hauptergebnifſe der Volksashlung
von 1916, i917, 1919 zeigen die tiefgehende Wirkung des
Krieges r Zabl und Zuſammenſetzung der Bevölkerung. Für
Verlin hatte die Volkszählung vom 1. Dezember 1910 eine orts-
anweſende Bevölkerung von 2071 267 Perſonen ergeben. r
wurden hier am 1. Dezember 1916 nur 1 789 408, am 5. Dezember
1917 nur 1744 085, am 8. Oktober 1919 erſt wieder 1 902 509 orts-
antveſende Perſonen gezählt. Der Rückganginden Kriegs
jahren, der für die Zeit 1917 ſich auf 927 172 gegenüber 1910 be-
lief, ſt nur durch die Verminderung der männlichen Bevölke
rig verurſacht worden. Jn 1910, 1910, 2917., 1919 wurden gezählt
994 906, 893 026. 666 842. 696 378 männliche Perſonen. dagegen
1 077 651. 1 076 380, 1077 943, 1086 131 weibliche Perſonen. Bis
1917 verminderte ſich infolge der Eingiehnngen zum Heere die

allein um 327 394. Die weibliche Devölke
rung hatte nach Kriegsſchluß einen beträchtlichen Rückgang größten
teils durch Wegzug infolge von Entlaffungen aus der Arbeit.

Ans der HKählung von 1516 bringt das Jahrbuch eine die Bevölke
rung nach Geburtsjahren verteilende Ueberſicht. Wir faſſen
die einzelnen Jahrgänge wieder zuſammen in die drei Gruppen
der Geburtsjahre von 1916 zurück bis 1698, von 1667 zurüdg bis 1870,
von 1809 weiter zurück. Rei der männlichen Vevölkernng umfaßtie
die Gruppe von 1597 zurück bis 1870 die Hauptmaſſe der zum
Heer Eingezogenen. Un der Geſamtbevölkerung von 15915
waren beteiligt die in 1916 1898 Geboarenen mit 283 127 märw
lichen und 887 422 weiblichen, die in 1897——1870 Geborenen mit nur
2290 568 männlichen, aber 590 000 weiblüchen, die in 1869 und früher
Geboerenen mit 175 815 wärrnkichen und 949 803 weiblichen. J
den Jahrgängen 1897--1870 ſtand die männliche
z t h hinter der weiblichen um 313 474
5 u r üBährend des Krieges wurden die Ergebniſſe der Volks zählungen
ängſtlich gehe imgehalten. Das deutſche Volk konnte fich feine auf

verſtehen vermag! Das Heer wird anfgelöſt, der Arbeiter heim-
geſchickt. Die Herren werden aus den Fabriken vertrieben, Ar
beiterräte an ihce Stelle geſetzt. Der ſchmusigen kapitaliſtiſchen
Preſſe werden die Annoncen entzogen unb ſie wird dadurch lahm-
elegt! Unſer kleiner Freund ranunte bereits frühmergens zumZeit ngestieſt an der Straßenecke, um die Zeitung zu kaufen und

das Neueſte zu erfahren; meiſt eilte er dann leſend die Straße ent-
lang, viel zu aufgeregt und vertieft, um an fein Frühſtück zu
denken

Jimmie hatte in Jronton eine neue Bekanntſchaft gemacht; der
kleine Schneider Rabin, deſſen Vorname Scholem lautete, was
Frieden bedeutet, hatte ihm einen Empfehlungsbrief an ſeinen

ruder gegeben, der Chehrus, Freiheit, hieß. Sobald am Rach-
mittag die Arbeitszeit in der Fabrik zu Ende twar, kaufte Jimmie
eine Abendzeitung und ſtrebte Cheyrns' Schneiderladen zu, wo ſich
dann die beiden in die Nachrichten vertieften. „Bei Gott, hören Sie
zu!“ „Haben Sie je ſo etwas erwartet?!“ „Der Kommiſſär für
auswärtige Angelegenheiten iſt ein marxiſtiſcher Jnde, der ſelber
der Redakteur am Novij Mir war, der revolutionären Zeitung, die
Jhr Bruder Scholem hielt!“ „Er iſt im WaldorfAſtoria HotelKellner geweſen, und jetzt veröffentlicht er die Geheinwgxträge,
erläßt Manifeſte an das internationale Proletariat!“

Natürlich war die amerikaniſche Kapitaliſtenpreſſe mit Zügen
über die neue Revolution angefüllt, doch vermochte Jimmie
zwiſchen den Heilen zu leſen, und die ſpärlichen ſozialiſtiſchen
Blätter, die noch erſcheinen durften, belehrten i über alles. Alles.
was die Bolſchewiki taten, hielt Jimmie für Recht, wurde ihnen
ein Unrecht r war dies eine Lüge. Der kleine Maſchi
niſt wußte, daß die Bolſchewiki die vier Milliarden-Dollar-Anleihe,
welche die Regierung des Zaren in Frankreich gemacht hatte, nicht
anerkannten, und Jimmie wußte auch, welche ungeheure Lügen
kraft in vier Millionen Dollar ſtecken kann

(Fortſetzung folgt.)

Selbſtzucht im Theater.
In der neuen Zeitſchrift für ſoziale ereeg (Volksbühne)

ſchreibt der Schauſpieler und Direktor Friedrich Kayßler
Seit vielen Jahren beobachtete ich als Schauſpieler während des

Spiels von der Bühne aus im Zuſchauerraum bei demſelben Anlaß
immer wieder denſelben Vorgang: Sobald in der Dichtung ein
fühlbarer Einſchnitt entſteht, ſei es die natürliche Pauſe nach einem
markanten Abgang oder ſei es auch nur, daß ein Schauſpieler inner
halb ſeiner Rede eine Fermate hält und einen ſtummen Gang über
die Bühne macht: ſofort erhebt ſich im Zuhörerraum ein Rücken
Räuſpern, Schneuzen und Huſten. Man ſpürt deutlich das Gefühl
der Erlöſung von langem Stillſitzen, zu dem dieſe oft ſo winzige
Spielpanſe innerhalb einer Szene, ja innerhalb eines einzigen
Satzes von einem Teil des Publikums ſofort ausgenützt wird.

Dieſer Vorgang wiederholt ſich mit abſoluter Regelmäßigkeit.
mit dem einzigen Unterſchied, daß in einem großen Theater das
Geräuſch ſtärker iſt als in einem kleineren. Ich habe ihn in allenTheatern beobachtet, in denen ich geſpielt habe. richte dieſe Zeilen
alſo keineswegs etwa beſonders an das Publikum der Volksbühne,
von deſſen Ehrfurchtsgrad r dem Kunſtwerk ich im all
gemeinen einen hohen Begriff habe; ich meine das geſamte Theater
vublikum überhaupt, ohne Anſehen des einzelnen Theaters.

Selbſtverſtändlich iſt es nicht leicht. längere Zeit hindurch ſtill
zuſitzen. Aber erſtens: warum dar echt nicht dasſelbe in muſikali-
ſchen Pauſen bei Konzerten oder Opern? Jch habe es noch nie be
merkt. Zweitens: wenn man ſich wirklich konzentriert, vergißt man
zu huſten. Drittens: wenn man dieſem Huſten wenigſtens immer
as Unterdrückte anmerktel Der Vorgang läßt ſich ge

gaf auf ſehr natürliche Weiſe erklären. Aber er beweiſt, wieviel
auf dem Gebiete der künſtleriſchen Selbſterziehung des
m ublikums noch zu geſchehen hat.

an ſtelle ſich vor: Jm Kunſtwerk einer Dichtung entſteht eine
uſe, die nichts weniger als willkürlich. die zarteſte künſt-

Jablen arnüdte Varſtellung davon machen, wie ſark die
männliche Bevölkerung zum Heeresdienßheregn-ge zagen worden war. Wären ihm die genaueren Zahlen ſchon
damals bekannt geworden, ſo hätte es ſich wahrſcheinlich vereinigt
in dem ſtürmiſchen Verlangen nach ſchleuniger Beendigung des
Krieges.

J

Neues BVerfahren der Pilzentgifenng-
Obwohl ſirh in den legten Jahren die Ynterſuchungen über die

Entgiſtung gifthaltiger Vilze gemehrt haben. war es bisher doch
nicht möglich geweſen, eine wirklich zuverläſſige Cutgiftungsmekhode
ausfindig zu machen. Run ſoll es aber neuerdings gelungen ſein,
und zwar durch ein verhältnismäßig einfaches Verſahren die Sift
ſtoffe der Bilze unwirkſam zu machen. Die nach einem Bericht in
der Tharmazeutiſchen Zentralhalle von Caeſar erprobte Entgiftung
beſteht nämlich nur barin, daß man die Pilze etwa 16 Minnten
lang in eine auf die Hälfte mit Waſſer verdünnte und bis zum
Sieden erbitzte Löſung von doppelkoblenſaurem Natron legt. Das
Natronwaſſer iſt ſodann wegzugleßen, weil man nicht ſicher weiß.
ob es durch die Verbindung mit den Siftſtoffen nicht aun etwa
ſeinerſeits vergiftet iſt, worauf man die Pilze noch etwas mit Eſſa
ſäuert und dann in der gewöhnlichen Art verkocht. Die auf dieſe
Weiſe erzielte Entgiftung, die, nebenbei bemerkt, abſelut ſiFer
wirken ſoll, ſcheint dadurch zuſtandezukommen, daß die in den
Pilzen enthaltenen giftigen Glſykoſide von dem alkaliſchen Balron
geſralter werden und die Säure ſich daraufhin in leichtlösliches
Natriumſalz verwandelt.

Jedenfalls ſollte man alle auch nur einigermaßen zweifelhaften
Pilze vor dem Genuß dieſem einfocben Entgiftungsperſahren inter
zieben, ehe man ſie mit den guten Vilzen zufummen kocht, da mer
Umſtänden ſchen ein einziger Giftpilz ein ganzes Vilzgericht ver
giften kann. Es verſteht ſich aber von ſelbſt. daß man en Vilaen,
wie dem Satans- oder Königsfliegenpilz oder gar den Kno ſen
blättervilz die Entgiftung von vornherein nicht vorninnet. da der
Giftgehalt dieſer Vilze ſo groß iſt, daß ſelbſt ein kräftig wirtendes
Entgiftungsverfahren bei ihnen verſagen kann. Biſtere Filze kann
man, um ſie als nahrhaftes Hähnerfutter zu vermenden, durch
Dörren entbittern, worauf der ſcharfe Beſchmant falt gang her
ſchwindet.

Herbft.
Paul Rohrbachs Buch über Armenien bringt in deutſcher Nach

dichtung folgendes feine Lied des armeniſchen Dichters
Demirtſchian (1873)

Herbſt hat ſchon ſein Sterbelied
hat ſein ſtilles Lied begonnen,
das durch alle Wälder gieht:
von den Brunuen, die verronnen
von den Blüten, die verblüht,
on den kurzen Sommerwonnen
ſie in einer Nacht verſprüht,
zen den Sonnen,
die verglüht
Herbſt hat ſchon ſein Sterbelie
hat ſein ſtilles Lied begonnen.

Heiteres.
Der Volksſchüler Faver Rudel bi!tet ſeinen Lehrer um einen Tag

Nrlaub, da er ſeiner Mutter im Carten düngen helfen müſſe. Der
Lehrer verweigert den Urlaub und erbält am michſten Tage ven der
Mutter des Jungen folgende Heilen:

„Werter Herr Lererl!
Der Faver is heite zu Hauſſe geplieben. Denn ich bin eine

alein ſtehente Fitwe mit finf Kinder. Da kann kein Menſch fer-
che Abſicht iſt. Der Dichter, der Schanſpieler, der

eur haben dieſe ſe mit aller Liebe ausgearbeitet, ſie
ler
Regi

langen, daß ich i. Garten die Roßäpſel ſelbſt lege. Frau Gudel.“

e (Sinpl.)



Aus der Provinz. e
Schaffung von Streikbrecherorganiſationen fürs Land.

Zur Sicherung lebenswichtiger Betriebe und
von Ernte- und Seferungsſtreiks in der Landwirtſchaft“ ſchweben,
wie den Zeitungen Ferichtet wird. innerhalb des zuſtändigen Reichse Verhandlrngen. Die Reichsregierung will ähnlich der

der Unterbrechung lebens-
wichtiger Betriebe unbewaffnete Abwehrorganiſationen ſchaffen;
eine Verordnung wird hierüber gegenwärtig ausgearbdeitet.

i i fall in dieſen Fällen Verwendung

Techniſchen Nothilfe zur Verhütung

Sicherheitspolizei wird nur im Notfa
finden.

Landarbeiter, ſehr euch vor
geht gegen euer wichtigſtes Recht vor.
Stveikbrecherorgoniſatisn bei Lieferſtreiks
wird ſie bei Lohnſtreiks in Funktion treten.

Blerſern.

utt en z Hefordert wird.
Leunawerk. Die Arbeitsloſigkeit ſteigt gewaltig. Das

Jmmer größer werden
und ihre

Zu Hunderten zählen die Arbeitsloſen, die
Darunter ſind

lange Wochen den gleichen Gang, immer
Auch viele Kriegsbeſchädigte binden ſich unter

„Vaterland“, daß

ann man auch im Werke gut beobachten.
die Maſſen derer, die Arbeit ſuchen. um ſich
halten zu können.
aglich im Werke nach Arbei:
lienväter, die ſchon acht
vergeblich, tun.

vor ſprechen.

den Arbeitſuchenden. So dankte es ihnen das
ſic ihre einſt geſunden Knochen opferten.

Man will euch verſtlaven.
Selbſtverſtändlich wird die

verſagen

Furdie Moskauer Bedingungen. Jn einer
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Seegrehna wurde nach
inem Referat des Genoſſen Chemnitz (Wittenberg) eine Reſo-

die Annakme der 21 Bedingungen ge-

zur Verhütung

wiederum auf freien Fuß geſetzt,

Die

Man

deſto mehr

Sontra auf einen dort haltenden

war furchtbar, 50

Der Verkehr auf der Strecke iſt

amilie werden.

ami-
Udine, 22. September.

das umliegende Gebiet.

Allerlei.
Prinz abermals aus der Haft entlaſſen.

Der Kunſtmaler Prinz, der ſich wegen Anfertigun
befehls gegen den Genoſſen Karl Liebknecht un
Roſa Luxemburg zu verantworten haben wird, dieſerhalb nach
ſeiner Freilaſſung aus der Haft abermals verhaftet worden war, iſt

maliger Prüfung der Vorgänge die Ergebniſſe der erſten Verhandlung
gegen Prinz nicht verändert erſcheinen.

Schweres Eiſenbahnnunglück.
Auf der Strecke Göttingen-- Bebra, zwiſchen den Stationen

Sontra und Kornberg, löſten ſich in der Nacht zum Mittwoch eine
Anzahl Wagen eines nach Bebra fahrenden Güterzuges, rollten die
ſteil abfallende Strecke zurück und führen in der Nähe des Bahnkofs

dieſes Zuges konnte ſich durch Abſpringen retten. Der ZuGüterwagen wurden zertrümmert, die Güterzug
maſchine die hohe Eiſenbahnböſchung hinabgeſchleudert.
bahnbremſer wurden getötet und unter den Trümmern begraben.

wüſtes Trümmerfeld. Die Wagen türmten ſich hochaufeinander. Die
unter ihnen liegenden Leichen konnten bis jetzt noch nicht freigelegt

Hochwaſſer in Jtalien.
(Agenzia Stefani.) l

Regengüſſe traten der Torre und Corma aus und überſchwemmten
Jn einigen Orten ſtie

zwei Meter. Drei Brücken wurden weggeſpült,

des Mord-
die Genoſſin

da dem Kammergericht nach mehr-

Fußball.

Güterzug. Das Maſchinenperſonal
Zuſammenſtoß

Vier Eiſen
geſtört. Die Unglücksſtelle iſt ein

Jnfolge heftiger

das Waſſer bis auf
er Verkehr iſt unter

vbrochen. Mehrexe Briſcken und
Zwei Menſchen ſind umgekommen.

J

zahlreiche Häuſer b vernſch

An Pilzvergiftung geſtorben.
Jn Breslau erkrankte eine Familie nach dem Genuß von auf de

Markte gekauften Pilzen ſchwer.
15 jährige Tochter ſind geſtorben, der Vater
vier anderen Kinder hofft man zu retten. Die Mutter, die nur wen
von den Pilzen genoſſen l atte, blich verſchont.

Ein 21 jähriger Sohn und
egt im Sterben, di

Sport und Körperpflege.
Der Bezirksleitung iſt es gelungen, zum kommenden

Sonntag unſere Minerva Menvwichaft geren unſeren zweitbeſten in
Bunde, die Freien Turner Forſt jn der Lauſitz, für ein Wettſpiel
nach dort zu verpflichten. Dem Ausgang'diefes Treffens darf man ge
ſpannt entgegenſehen, da Forſt noch bekannt iſt von der Austragung
der Bundesſpiele her. Bis an zweiter Stelle emporgearbeitet, mußten
ſie ſich gegen unſeren Bundesmeiſter Sp.-V. Fürth knapp mit
geſchlagen bekennen im Schlußſpiel am 13. Juli d. J i
jetzt wieder die alte eingeſpielte Mannſchaft, wird wohl alles dran
fetzen, ein gutes Reſultat mit nach Halle zu
geben wir der Mannſchaft mit auf den Weg. Schiedsrichter:
Freitag, den 24. September. abends 7 Uhr, indet die erſte Vollper-
ſammlung der im 6. Bezirk tätigen Schiedsrichter im Volkspark ſtatt
Die Vereinsleiter werden erſucht, ihre
dort zu entſenden, andernfalls Beſtrafung erfolgen innß. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Unſere

bringen.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

miliche Bekanntmachungen

Städtiſcher Verkauf von Käſe
u der Talamiſchule am Freitag, den 24. September.

Fugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 48001--48 500,
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Rummern 48501-49000, nachmittags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen. Bratfett, Malz-
ertrakt. Trockenei, Roßgulaſch oder Fleiſch un

Wurſtkonſerven
in der Talamtſchule, am Freitag, den 24. September.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 65001--70000,
vormittags von 8— 12, und die Jnhader der Rummern
70001 75000, nachm. von 26 Uhr. Gegen Vor-
lage des Lebensmirttelſcheines können an jeden Haus
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk. für vier
Stück, ferner an jede Perſon aller Haushalte Pfund
Bratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe Pfund,
1 Doſe Mqlerxtrast. zum Preiſe von 4,30 Mk.
50 Gramm Trochenei Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe
von 4 M“., und eine 1-Kilodoſe Roßgulaſch zum
Pueiſe von 11 Mk., oder eine z-Kilodoſe Fleiſch
und Wurſtkonfervren zum Preiſe von 3 ab

e

ind rn.

erkaufen truet für 150 Gramm 2.20 Mk.
S J S

e der noch im Umlauf befindlichen
toleum bei dem Beamten Konſum-

Filialen Büſchdorfer Straße undem Allgemeinen Konſumverein,

Gegen Abcgab
iarken iſt Se
verein, in
Voſenſfnaße. uns
giliale Köntſtrabe. erhätttich. Der Vreis für 1 Liter
Jeträgt 3,20 Mt.

Ztädtiſche Vetroleunt- Kommiſſion.
Furch Femeindehe ſchuß vom. T. 20. Sert. 1920

iſt der Tarif ür die Städtiſche Strahen bahn ob
1. Oktober 1920 wic folgt feügelegt: 1. Bartazif
2 Teilſtrechen 50 Pf., 3 Teilſtrechen 60 Pf.. über
z Teilſtrecken 79 V. mit einmealiger mſteigeberech-
tiqung. 2. Serqünſtigungstgrif: Monatskerten für
2 Teilirecken 359 Mk., für mehr als 2 Teilſtrecken
45 Mk. Wochen karten: ſteuerfreie für Arbeiter 5 Mk.
ſteuerpflickige für ſonſtige Verſonen s Mk. für Schüler
4 Mk., ArbLiterfrühkarter 2,50 Mk. Fahrſcheinhefte
(3 Sorten mit 50 S. Vf. u. 79-Bf.-Fahr ſcheinen

erden mit 10 rennt Treiſscimähitgung bzw. Gratis
lieferung eines elflen Fahrſcheins ausgegeben. tie
Einkommensgrenzt zur Erangung der Wochenkarten

wird auf Fahrten
t verſehen.

Städtiſche Straßenbahn.

G W olfen 1—7 J 7Waffenabgahe.
Zufolge höherer Anordnungen wird eine Waffen

jammelitelle zur Durchführung der freiwilligen Ab
abe von Waſſen in der Zeit vom 15. September

bis 1. November 1920 hierdurch errichtet. Die in
Gemäßheit des Geſetzes über die Entwaffnung der

affenBevölkerung zur Ablieferung kommenden
werden im hiefgen Gemeindeamt in der Zeit von
8 Uhr bis mittags 1 Uhr entgegengenommen.

Wolfen, den 20.' September 1920. 1995

E. BhHitter ſeid
Butterausgabe

in der Woche vom 26. September bis 2. Oktober 1920.
Jn der Woche vom 26. September bis 2. Oktober

d. J. werden 40 Gramm Vutter an die Verſorgungs-
berechtigten ausgegeben.

Bitterfeld, den 21. September 1820.
Der Freisgusſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

J. B.: Stammer, Kreisdeputierter.
Die Vusgabe der Brotkarten erfolgt regelmäßig
jeden Freitag im Döringſchen Konzerthaus, Kaiſer-
ſtraße 67, gegen Vorlegung der Brotſcheine: für die
Bezirke 1 vormittags 2—-12 Uhr, für die Bezirke 6
bis 10 nachmitiggs 2—5 Uhr. Es wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß die Kartenausgabe nur an
den obigen Tagen ftattfindel, ein nachträgliches
Abholen der Karten in der hieſigen Kartenausgabe
Ratten s, Zimmer R kann nicht mehr erfolgen.

e e 5 J 4 5Bitterfeld den 22. September 1920.

1957 Der Magiſtrat.Die Berbraucher önnen bei ihren Kleinhändlern
auf Abſchnitt Nr. 12 der gelben Kreislebensmittel
karte J Pfund Hafernäkrmittel (loſe bezw. abgepackt,
je nach BVelieferung der Kleinhändler) zu den be-
annten Preifen eninehmen.
Biltterfeld, den 17. September 1920.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.
J. V.: Stammer, Kreisdeputierter.

J. Nur Tag l
W

Stoff zu einem
Gruppe J

Ausserdem sehr
z preiswerte 22
und 130/140 em

breite

Gruppe II

274,
gestreiſte Hosen- Stoffe

Damen- Stoffe

äubergt Nu

ganzen Anzug
Gruppe III

296, Mark.
in sehwarv, marine
und Covereoatfarben,

sowie Flauseh- und Ulster-Stoffe.
Der Verkauf findet statt am

Freitag, den 24. Septvr., und
Sounnabend, den 25. Septhbr.,

r von S Uhr vormittags an
3774

e

in Halle
im Gasihof Jägerhof, B.Leipziger Strasse 64.

I. Stermnfeld aus Berlin.
n

und Bremer KostS vieder eingetroffen B. 38
TDnerreichtrei Rauchtahak

Preis und Qusalität, garantiert rein

100 Gramm Mk. 4,50.
tet Schutzl-Zigarette m. Golt

beliebte
ist wieder aa: Sfül 30 Pf.

Emil Strahl, Halle,
Leipziger Straße 19.

Telephon 3185. Telephon 8185.

darteischriften gen.
T Sangerhausen R

Kartoffelpretſe.
In den Verbraucherkreiſen von Kartoffeln macht

ich eine zunehmende r wegen desKartoffelvertragspreiſes von 30 Mk. je Zentner für
Erzeuger. Durch Eingaben werde ich beſtürmt. die
Preiſe von Kartoffeln herabzuſetzen. Der jetzt be
ſtehende Vertrag preis wird ſelbſt aus den Kreiſen
der Landwirte als zu hoch bezeichnet. Um den
Wünſchen der Verbraucher zu entſprechen, bitte ich
die Lieferer von Vertragskartoffeln des dies
ſeitigen Kreiſes ſich am Ferne den 24. Sep-
tember d. J., vormittags S Uhr, im Kreistags-
ſitzungsſaale einzufinden, um eine gemeinſame Be-
prechung mit den Mitgliedern der g. etes Kreiſes über die Preisfrage herbeizu

Dringend möchte ich die Herren Landwirte bitten,
ſich den berechtigten Wünſchen der Verbraucher nicht
zu verſchließen.

Sangerhauſen, den 22. September 1920.
Der Kreisgausſchuß des Kreiſes Sangerhauſen.

Kaſparek.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche
wird hierdurch auf Grund der S 18 ff. des Vieh-
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1 (Reichs-Geſegzbl.
S. 519) mit Ermächt e des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
beſtimmt: Ueber die verſeuchten Gehöfte der Vieh
beſitzer Landwirt Albert Parche, Auguſt Schulze,
Robert Reinhardt, Alma Beyer in Hamma, Rittergutspächter Fick in Othal, g Wölfert, B. Schäffer,
Wilh. Wölfert, E. Wetzel, Herm. Scheutzel, H. Keinung,
Ludwig Brambach, Otto Börner, B. Meyer in
Schönſeld, Karl Oſtermann, Wilh. Rudolf, Otto
Meyer, Hermann König in Heringen, Karl Fiſcher
in, Voigtſtedt, Bahnarbeiter Otto Schmölling in
Oberröblingen, Ferdinand Schulze, Karl Rieſe,
Albert Bleichrodt, Heinrich Weinreich, Paul Hubold
in Ritteburg wird die Gehöſtsſperre verhängt. Die
durch die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung des

errn Regierungs Präſidenten in Merſeburg vom
3. Juli 1920 (Sangerhäufer Zeitung Stück 173,

Kyffhäuſer Zeitung Stück 171, Halliſches Volksblatt
Stück 178) erlaſſenen Anordnungen, insbeſondere die
der 88 4, Ziffer 4 und 5 ſind genau zu beachten.Erloſchen iſt die Seuche unter den Viehbefſtänden der
Beſitzer Karl Förſter in Steinbrücken, Keil,7 Artern 77Ausgabe von Brotkarten.

Freitag vormittag von 12 Uhr an den bekannten

h m NReij 2tellen und in der bekannten einige 1996
gar ern, den 22. Sept. 1920. er Magiſtrat.

g. Peukert in Wallhauſen und Rittergutsbeſitzer
aul in Kaltenborn. Die über dieſe Gehöfte ver

hängte Gehöftsſperre wird aufgehoben.
Sangerhauſen, den 21. September 1920.

21999 Der komm. Landrat. Kaſparek.

Sport-Zigarette.
Versaund franko per Nachnahme sav FabrikKlager Halle a. S., Poststr 6.Kari Cimpel. felephon 3679

hren.

J

t 7

Von Sonnabend, den 25. Septhbr.,
bis Sonnabend, den 2. 0Ktober,

verkaufen wir
die guten, extra dieken 8807

Panzer-Kragen,
die so schön wie Leinenwäsohe sind, zu folgenden

Ausnahme-Preisen:

Nr. 1, 5 em, Nr. 23, 6 em,
St. 16,00 St. 18.00

Nr. 24 a, 5 cm,
St. 16,00

Dauerwärche-Vertn ed:

Eingang Sternstraße, 1 Treppe.

Mode Zeitungen
Volksbuchhandlung, alle a. S..

Harz 42/44,

*19 0Bitterfeld.
Wegen Trauerfalls bleibt mein Ge-
ſchäft am Freitag, d. 24. Sept., von
mittags 12 Uhr an geſchloſſen.
Reinhold Hannibal, Lederhandlg.

m un men mm mm m n r

J Achtung

J

S)ale Sorten Felle, Häute,
F

Für Wlederveridufer ind Gartuine Golle, Roßhugre an.
n hilligster Lieferant der Nicht die marktschreienden Preise in den

Tageszeitangen, 3810.
sondern die Tatsachen 1

beweisen die h keit meinerFirwa. Auf Wunsch V
kranz Ha

j r r S 7 WL.

I Tierhalter, Landwirte, Förster ete.
Deberzengen Sie sich selbst von den

hohen Preisen, welobe ich für

ertreter Beruneoh! z

raunt Halea S.
Rreitestr. 6. Tel. 4377.

r

WVerlohungs- Ringe
3724 in Silber.

Dublee,
Golci
333, 38d,
750, 900,

alle Größ. u. Breit. vorrst.
H. Schinüler, Uhrwacher-

meister,

finden beſten Abſatz bei
Gebr. Danglowitz,

Fischerplan 2. 3480

Ha arnisse
im Frauen u. Mkächenbaar
entfernt gar ntiert sofort

Nisska
Aufklirung kostenlos.

fr. b. Hückenhaupt

Rürnhberg H 24.

D. R. G. A.708 2959

Lieferung per

zigarken,
aus überſeeiſch. Tabaken,
Mk. 60 pro 100 Stück.

Nachnahme.
Artur Rühlpfordt, Merseburg.

F.
Kuarbltal V

a Dd nur T ſolange
der alte Vorrat reicht.

'urmstich.
Merſeburger Str. 163.

zu verkaufen.
Schöne moderne Küche

3795
Wolfſtr. 16, Hof part.

Ansichts-Postkarten
empf. dic Volksbuchbandlurd.

ren r

an l

Aeltere ſelbſtändig arbeit.
Klempneor und
Installnteure

f. dauernde Veſchäſti gung
cht. 200Landwehr-

ſtraße 7.

1

Kleine Ulrichstr. 35.
kellsummler

n ſertbehr. Rähmaschinen

und zahlt höchste Preise.
Ständ.

Kemme euch pach zuswärts. z
Paul Rode, Strelberrft. Il

5fach ſtark, geruchlos
in Apotheken und Drogerien.

v

erhalten reelle Perſonen
egen Sicherheit durch
dul Keller geren ö

Arbeiter und en
ſind geichh illg en
Ciebichenstein, Sechener h. t

Jackott, m. Schlitssel,
tfelder Str. verloren. G. Be
abzg. Friedrichstr.22 i. L

Junger, grauer
Schäferhund

entlaufen. Gegen 26
lohnung abzugeben.
Zingersſr. 5 (uten

Zurückgekehrt vom
Grabe unſeres lieben
Entſchlafenen, des

Bäckertmeiſters
pcul Fiebiger,

ſagen wir allen denen
die feinen Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmücken

n. ihn zur ſetzten Ru
geleiteten. unſern her
J üchſten Dank.

Bitterfeld,, re
den 25. Sepi, 1920.

Jn tlieſem Schmerz
Fomfie Fiebieer.,
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